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UNTER DER FÜHRUNG DER PARTEI, 
AUF LENINSCHEM KURS—ZUM KOMMUNISMUS

70. Jahrestag des II. Parteitags der SD APP
Die Kommunisten, alle Sowjet» 

menschen, unsere Freunde im Aus­
land begehen großzügig und feier­
lich den ruhmreichen 70. Jahres­
tag des II. Parteitags der SDAPR, 
den Parteitag, auf welchem die 
revolutionäre Partei der Arbeiter­
klasse Rußlands, die Partei eines 
neuen Typus, die große Leninsche 
Partei gegründet worden war.

Diesem denkwürdigen Datum 
war die Festsitzung der Partei-, 
Sowjet-, gesellschaftlichen Organi­
sationen und der Vertreter der 
Werktätigen Moskaus gewidmet, 
die im Großen Kremlpalast statt­
fand.

Durch stürmischen langanhalten- 
Hsn Beifall begrüßten die Ver­
sammelten die Genossen L 1. 
Breshnew, J. W. Andropow. A. A. 
Gretschko, V. W. Grischin. A. A. 
Gromyko, A. P. Kirilenko. F. D. 
Kulakow-, K. T. Masurow, A. J.

Rede des Genossen 
L. I. Breshnew

Teure Genossen!
In diesen Tagen begehen unse­

re Partei und zusammen mit ihr 
das ganze Sowjetvolk,- unsere 
Freunde und Gesinnungsgenossen 
in der ganzen Welt den 70. Jah­
restag des II. Parteitags der So­
zialdemokratischen Arbeiterpartei 
Rußlands.

Festsitzung in Moskau, gewidmet dem
Pelsche, N. V. Podgorny, M, A. 
Suslow, A. N. Schelepin. P. N. 
Demltschew, B. N. Ponomarjow. 
M. S. Solonienzcw, D. F. Ustinow, 
W. I. Dolgich, I. W. Kapitonow.

Zusammen mit ihnen • waren Im 
Präsidium stellvertretende Vorsit­
zende des Ministerrats der UdSSR. 
Mitglieder des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, Par­
teiveteranen. verantwortliche Mit­
arbeite^ des ZK der KPdSU, 
d<Ts Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, des Minister­
rats der UdSSR, des Zentralrat' 
der Sowjelgcwerkschaftcn und des 
ZK des Komsomol, des Moskauer 
Stadtkomitees und des Moskauer 
Gebietskomitees der KPdSU, des 
Vollzugskomilees des Moskauer 
Stadtsowjets, Vertreter der Öf­
fentlichkeit.

Die Festsitzung eröffnete der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU, 
Genosse L. I. BresTinew.

Die hervorragende ■ Rolle dieses 
Parteitags in der Geschichte des 
großen Kampfes 'um den Sieg der 
Revolution* und des Sozialismus 
besteht darin, wenn wir cs kurz 
sagen wollen, daß auf ihm die 
Pa-'.ei der BolscÜewiki gegründet 
wurde — unsere ruhmreiche Le­
ninsche Partei. (Anhaltender Bei­
fall).

Wenn wir heute auf die schon 

ferne, aber gleichzeitig uns so na­
he Vergangenheit zurückblicken, 
können wir nicht umhin das Werk 
Lenins und seiner Kampfgefähr­
ten zu bewundern, die unsere Par­
tei gründeten, die erste in der Ge­
schichte Partei neuen Typs. — 
und die sie tortz aller feindlichen 
Stürme über die Barrikaden von 
1905 zum Februar 1917 und vom 
Februar 1917 zum Sieg des Gro­
ßen Oktober, geführt haben.

Wir müssen uns an diesem Tag 
an die Worte W. I. Lenins erinnern, 
die er am Anfang des Jahrhunderts 
schrieb: ..Wir gehen als ein en­
ges Häuflciq einen steilen »und 
schweren Weg. uns einander fest 
an den Händen hallend. Wir sind' 
von allen Seiten von Feinden um­
ringt, und wir befinden uns fast 
immer unter ihrem Feuer." Ja, 
nur wahrhaft kühne und prinzi­
pielle Menschen, nur diejenigen, 
die weder selbstlose, schwere Ar­
beit noch die Verfolgungen der 
Polizei fürchteten, diejenigen, die 
.das Glück des werktätigen Volkes 
über . alles stellten, nur diejeni­
gen Menschen waren zur lleldeh- 

' tat fähig, die die erste, die Le­
ninsche Generation der Kommuni­
sten unseres Landes vollbrachte. 
(Beifall).

Lenin, diejenigen, • die zusam­
men mit ihm kämpften und sieg­
ten, waren und hieben für Uns, 
die Bol'schcwifci der Epoche des 
sozialistischen und kommunisti­
schen Aufbaus. das begeisternde, 
unvergängliche Ideal. Und jetzt, 
da in unserer Partei die Parteido­
kumente umgetauscht werden, ist 
jeder Kommunist verpflichtet, aber- 

und abermals zu fragen, habe ich 
auch alles getan, um des hohen 
Namens eines Mitgieds der Le­
ninschen Partei würdig zu sein? 
Habe ich alles getan, um auf der 
Höhe der Anforderungen zu sein, 
die die Geschichte der KPdSU 
und ihre Traditionen, die sehöple- 
rische, revolutionäre, sowjetische 
Gegenwart an jedes Parteimit­
glied stellt?

In den Reihen der Leninschen 
Partei sein — das ist eine Ehre 
und verpflichtet zu vielem. Und 
wir sind überzeugt, daß die Mit­
glieder unserer fast 15 Millionen 
zählenden Partei auch fernerhin 
die von Lenin wie eine Stafette 
übernommene rote Fahne des Ok­
tober, die Fahne des Kommunis­
mus hoch tragen werden! (Anhal­
tender Beifall).

Gemessen! Unsere Partei hat ei- 
'nen langen und ruhmreichen histo-- 
rischen Weg zurückgelegt. Dieser 
Weg war nicht leicht und nicht ein­
fach. Wir mußten unglaubliche 
Schwierigkeiten überwinden. Nicht 
immer war es leicht, sofort eine 
richtige Lösung der aufgetauchtep 
Probleme zu finden. Wir verloren 
viele ruhmreiche Leninisten-Kom- 
munisten im Kampf um den Sieg 
der Revolution und der Sache des 
Sozialismus. Ihr Andenken ist für 
unser Volk heilig!

Unsere Partei war den Aufga­
ben gewachsen. Sie vermochte es. 
d e bisher unbekannten Wege vom 
Kapitalismus ’zum Sozialismus zu 
bahnen. xSie vermochte es, indem 
sie das unbeschränkte Vertrauen 
der Arbeiterklasse, aller Werktä­
tigen gewann, l die sozialistische 

Gesellschaft zu errichten, den 
Staat des gesamten Volkes, das 
weltgrößte Land auf die Magistra­
le des kommunistischen Aufbaus 
zu führen. •

All das erzielte unsere Partei 
vor allem dank ihrer unbeugsa­
men Treue dem Marxismus-Leni­
nismus.

Von Lenins Zeiten an zählt die 
Kommunistische Partei der Sowjet­
union die tiefschürfende Meiste­
rung der revolutionären Theorie, 
deren schöpferische Entwicklung, 
deren konsequente Verteidigung 
gegen jegliche Feinde zu ihren 
wichtigsten, wesentlichsten Auf­
gaben. Gerade ein solches Verhal­
ten zur Theorie gab der Partei 
die Möglichkeit. Siege zu et rin­
gen, auf die wir mit Recht stolz, 
sein können. Ein solches Heran­
gehen sichert uns neue hervorra­
gende Erfolge auch in künftigen 
Jahren!

Genossen! Vor etwa zwei Jah­
ren verabschiedete der XXIV. 
Parteitag der KPdSU Beschlüsse, 
deren Richtigkeit überzeugend vom 
Leben bewiesen wurde.

. Der vom Parteitag vorgemerkte 
Kurs der Hebung der Effektivität 
unserer Ökonomik und des auf 
dieser Grundlage bestimmten 
Wachstums des Wohlstandes und 
kulturellen Niveaus der Werktäti­
gen wird erfolgreich verwirklicht. 
In der nach dem Parteitag ver­
flossenen Zeit sind der Reichtum 

•und die Macht unserer Heimat we­
sentlich gewachsen. Die innerliche 
Einigkeit der sowjetischen Gesell­
schaft. die Geschlossenheit unseres 
Volkes um die Partei, ihr Zentral­

komitee erstarken. (Anhaltender 
Beifall).

Wahrhaft beeindruckend sind 
die Erfolge der - internationalen 
Politik der KPdSU. Die Verwirkli­
chung des vom XXIV. Parteitag 
der KPdSU vorgemerkten Kurses 
hat eine ersprießliche Einwirkung 
auf die gesamte internationale La­
ge. Die Autorität und der Einfluß 
unseres sozialistischen Staates in 
der internationalen Arena wachsen 
unentwegt.

Unsere Politik sichert eine wei­
tere Vertiefung der brüderlichen 
Beziehungen zwischen der Sowjet­
union und den sozialistischen Län­
dern. fördert die Festigung der 
Einheit der kommunistischen Be­
wegung. aller antiimperialistischer 
Kräfte.

Die Verwirklichung des sowjeti­
schen Friedensprogramms bringt 
die Menschheit zu Meilensteinen, 
deren Erreichung die Gefahr eines 
neuen Krieges verringert, den 
Völkern die Möglichkeit für eine 
wirklich friedliche Entwicklung si­
chert.

Von der Richtigkeit unseres Kur­
ses überzeugt, werden wir auch 
fernerhin entschlossen für die Sa­
che des Friedens, der Freiheit und 
Sicherheit der Volker eintreten.

Indem wir all diese Fortschrilte 
vermerken, die bei uns berechtig­
te Genugtuung hervorrufen, ver­
gessen wir nie, daß der Anfang 
des Weges, der uns zu den .Hö­
hen brachte, die wir heute erreicht 
haben. der II. Parteitag der 
SDAPR war. das von ihm verab­
schiedete erste Leninsche Pro­
gramm unserer Partei. Dieses er­

ste , Programm wurde vollständig 
verwirklicht, wie auch das zweite, 
das nach dem Oktober auf dem 
VIII, Parteitag KPR(B) angenom­
men. worden war. Unsere heuti­
gen Errungenschaften zeugen da­
von. daß das dritte Programm der 
KPdSU — das Programm des 
Aufbaus der kommunistischen Ge­
sellschaft im unserem Lande — 
unentwegt erfüllt wird. (Anhalten­
der Beifall).

Vor uns eröffnen sich licht« 
Perspektiven — die Perspektiven 
des Kommunismus. Wir sind uns 
unserer Kräfte sicher. Auf unserer 
Seite ist d'e Arbeiterklasse der 
Welt, die ganze werktätige Mensch­
heit.

Die von Lenin begonnene Sa­
che wird siegen! (Stürmischer, 
anhaltender Beifall).

Genossen! Ich erkläre die Fest­
versammlung der Partei-, Sowjet-, 
gesellschaftlichen Organisationen 
und der Vertreter der Werktätigen 
Moskaus, gewidmet dem 70. Jah­
restag des II. Parteitags der So­
zialdemokratischen Arbeiterpartei 
Rußlands, für eröffnet. (Anhalten­
der Beifall).

Die Schlußworte der Rede des 
Genossen L. I. Breshnew wurden 
mit stürmischem Beifall aufgenom­
men.

Genosse L. I. Breshnew erteilte 
das Wort zum Referat „II. 
Parteitag der SDAPR und seine 
welthistorische Bedeutung" dem 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Sekretär des ZK der 
KPdSU, Genossen M. A- Su­
slow.

II. PARTEITAG DER SDAPR 
und seine welthistorische Bedeutung

In der
Geschichte ... ... .
Partei der Sowjetunion gibt 
Ereignisse, die Wendepunkte 
der Entwicklung d ' ' ‘ ' 
der gesamten revi 
freiungsbewegung

de:
Da-

reichen und heroischen 
der' Kommunistischen 
- ■ ■ • ■ es

............ in
Arbeiter- und
tionären Be-

 „ ... ,______ kennzeichnen. 
Eben_ein solches Ereignis war der
II. Parteitag der SDAPR, der vor
70 Jahren stattfand,- b 
Redner. Dieses denkwüs 
tuni begehend, wenden 
immer wieder und wieder dc-rn un­
sterblichen Genie des großen Le­
nin. jener Zeit zu. da Wladimir 
lljitscb den Kampf um die Grün­
de r wdbriiait revolutionä­
rer entfaltete
fang de- XX. Jahrl 
te er prophetisch: 
Organisation der R 
und wir werden Rußland aus den 
Angeln heben! Und eine solche 
Organisation wurde ge-cliaHen. 
Die welthistorische Bedeutung des 
II. Parteitag* der SDAPR br-t 
wie es im Beschluß des ZK der 
KPdSU vom 4. Apt.il d. J. hervor­
gehoben wird. darin, daß auf 
ihm der Prozeß der Vereinigung 
der revolutionären marxistischen 
Organisationen vollendet und 
Partei der Arbeiterklasse 
lands nach den von W. I. 
erarbeiteten ideologisch­

sehen und Örgariisationsprinzipien 
gegründet wurde.

G:

So entstand die erste proletari­
sche Partei eines neuen Typus, die 
Pa'tei der Bolschewik:, die große 
Leninsche Partei. Alles Beste, 
Erhabenste und Heldenhafteste, 
was es in der Arbeiterklasse gab. 
ihre mutigsten. der Volkssache

• restlos ergebenen Söhne, die tap-
• fersten Kämpfer der Revolution 
■ gingen in • ihre Reihen ein.

W. I. Lenin baute die Partei der 
Revolutionäre auf der Granilba- 

' sis der schöpferischen Verallgemei­
nerung der Erfahrungen der gan­
zen weltweiten Arbeiterbewegung 
auf. erarbeitete zielstrebig die 
theoretischen, politischen > und or­
ganisatorischen Grundlagen der 
Parte: eines neuen Typus, ent­
wickelte und bereicherte sie stän­
dig gemäß den neuen historischen 
Verhältnissen. AN treuer Fortset­
zer der Sache und Lehre von 
Marx und Engels verteidigte er 
den kämpferischen revolutionären 
Charakter der Partei und behaup­
tete in den erbitterten Schlachten 
mit den ideologischen Feinden des 
Proletariats, mit der bürgerlichen 
und kleinbü'gerlichen Ideologie, 
mit dem Revisionismus der rech­
ten und „linken" Richtung ihre 
führende Rolle "in der Arbeiterbe­
wegung. Die Gründung und Festi­
gung der bolschewistischen Par­
tei ist das wichtigste Verdienst 
Lenins vor der russichen und in­
ternationalen Arbeiterklasse, vor 
den Werktätigen der ganzen Welt.

An den Leninschen Ideen und 
revolutionären Traditionen erzogen, 
hat die Partei einen großen histo­
rischen Weg zurückgelegt. Aus 
einer kleinen Kohorte proletari-

Kurzfassung des Referats des Genossen M. A. Suslow
'scher Revolutionäre hat sie sich 
in eine mächtige und geschlossene 
Millioneharmee uer Kommunisten 
verwandelt, die an der Spitze des 
ersten sozialistischen Staates der 
■Welt steht.

In den sieben Jahrzehnten ihrer 
ruhmvollen Geschichte, unterstrich 
Genosse M. A. Suslow, hat unsere 
Partei Fortschritte erzielt. die 
keine andere politische Organisa­
tion der Welt aufzuweisen hat. Un­
ter ihrer Führung sind Umgestal­
tungen verwirklicht worden, die 
nicht nur das Antlitz unseres Lan­
des umgewandelt. sondern auch 
den Lauf der Weltgeschichte von 
Grund auf geändert haben.

Der 'Referent charaktérisierle im 
weiteren die historische Situation 
am Ende des vorigen und Anfang 
des XX. Jahrhunderts und die we­
sentlichsten Widersprüche der Welt 
von damals, als Rußland sich' in 
einen Knotenpunkt der Wider­
sprüche de» Weltimperialismus ver­
wandelte und zu seinem schwäch­
sten Glied wurde.

Dem russischen Proletariat er­
wuchs unmittelbar die große Auf­
gabe, die Revolution vorzubereiten 
und durchzuführen. Lenin sah da­
bei scharfsichtig voraus, daß der 
Sieg der demokratischen Revolu­
tion in^i.nserem Lande der Prolog 
einer sozialistischen Revolution 

sei und der Entwicklung der Ar­
beiterbewegung in Europa sowie 
den nationalen Befreiungsbewegun­
gen in den Ländern Asiens einen 
mächtigen Antrieb verleihen wer­
de.

Der revolutionäre Kampf des 
russischen Proletariats gewann so­
mit die größte internationale Be­
deutung.

Mit dem Anbruch einer neuen 
Epoche rückten die Aufgaben ei­
ner unmittelbaren ' Vorbereitung 
des Proletariats für einen revo­
lutionären Sturz der atlen mor­
schen Gesellschaftsordnung und für 
die Schaffung einer neuen Gesell­
schaft in den Vordergrund. ,

Die Lösung derartiger Aufgaben 
ist aber unmöglich ohne die Schaf­
fung einer konsequent revolutionä­
ren Partei der Arbeiterklasse, ihres 
politischen und ideologischen Füh­
rers, gewappnet mit der Theorie 
des wissenschaftlichen Sozialismus, 
der Partei eines neuen Typus. Zur 
Heimat solch einer Partei wurde 
historisch gesetzmäßig Rußland 
mit seinen überaus scharfen so­
zialen Widersprüchen und einer 
kolossalen potentielle Ladung für 
die künltigcn Revolutionen.

Die alten sozialdemokratischen 
Parteien der II. Internationale, die 
sich unter der verhältnismäßig 
„friedlichen" Entwicklung des Ka­
pitalismus herausgebildet . hatten, 
vermochten- cs nicht, sich gemäß 
den Ansprüchen der revolutionären' 

Epoche umzugestalten. Wenngleich 
sie seinerzeit auch eine poistive 
Rolle in der Sammlung der Kri.'e 
des Proletariats gespielt haben, 
glitten sie jetzt immer mehr und 
mehr auf die Positionen des Op­
portunismus hinab. Lenin war der 
erste unter den Funktionären der 
russischen und internationalen Ar­
beiterbewegung. der es begriffen 
und wissenschaftlich bewiesen hat. 
daß die Arbeiterklasse unter den 
Verhältnissen des Imperialismus 
einen neuen, sich von den Partei­
en der II. Internationale grund­
legend unterscheidenden Parteity­
pus braucht. Lenin vermochte es, 
die Aufgabe der Schaffung einer 
solchen Partei in Rußland theore­
tisch aufzuwerfen und praktisch zu 
lösen.

Der Schaffung der proletarischen 
Partei eines neuen Typus war ei­
ne kolossale theoretische und prak­
tische Arbeit Lenins vorausgegan- 
gen.

Schon um die Mitlc der 90er 
Jahre des vorigen Jahrhunderts 
trat W. I. Lenin als der nach 
Marx und Engels hervorragendste 
Denker auf. dessen genialer Ver­
stand, tief in das innerste Wesen 
der gesellschaftlichen Erscheinun­
gen cindringend, die marxistische 
Lehre voranbrachte und sie gemäß 
den besonderen Verhältnissen der 
neuen Epoche weiter entwickelte. 
Schon in seinen erst“-’ Werken 
baute Lenin die marxistische Idee 

über die Hegemonie des Proleta­
riats und sein Bündnis mit der 
Bauernschaft aus. begründete die 
These über die führende Rolle der 
Arbeiterklasse in der bürgerlich­
demokratischen Revolution. Die 
Ideen von Marx und Engels ge­
mäß den neuen historischen Ver­
hältnissen schöpferisch weiterent­
wickelnd. erarbeitet dann Wladi­
mir lljitsch Schritt für Schritt d e 
Lehre von der Partei, ihrer histori­
schen Notwendigkeit und über ih­
re Rolle im Kampf des Proletari­
ats. ihre Organisationsprinzipien, 
ideologischen Grundlagen, ihre 
Strategie und Taktik.

Bekanntlich kam Lenin 1893 
nach Petersburg und begann mit 
der Vereinigung der vereinzelten 
marxistischen Zirkel und Gruppen 
der Hauptstadt. Als Ergebnis 
wurde hier 1895 deF ..Kampfbund 
zur Befreiung der Arbeiterklasse" 
gegründet. Im Kampf gegen die 
antirevolutionären Tendenzen ent­
standen. wurde der „Kampf­
bund" unter Lenins Leitung zu 
einem wahren Keim der revolutio­
nären proletarischen Partei in 
Rußland.

Die Tätigkeit des Petersburger 
„Kampfbundes" diente als An­
stoß zur Entstehung ähnlicher 
Bunde in einer Reihe von Indu­
striezentren des Landes.

Auf ihre I-iti'tive und unter 
Mitwirkung ih-o* Vertreter fand 
1898 in Minsk der I. Parteitag 

statt, der d'e Gründung der So­
zialdemokratischen Arbeiterpartei 
Rußlands (SDAPR) proklamierte. 
Da jedoch der Parteitag ohne die 
Teilnahme Lenins und seiner näch­
sten Mitstreiter, die sich in der 
Verbannung befanden, verlief; ver­
mochte er kein Programm und 
kein Statut der Partei zu erarbei­
ten und die Isoliertheit der so­
zialdemokratischen Bewegung zu 
überwinden.

Deshalb blieb die Aufgabe der 
Schaffung einer einheitlichen, ideo­
logisch und organisatorisch ge­
schlossenen Partei eine Aufgabe 
der Zukunft, führte der Referent 
weiter aus. Im Laufe mehrerer 
Jahre, unter den schweren Bedin­
gungen der Verbannung. Illegali­
tät und Emigration entfaltet Le­
nin eine wahrhaft titanische Tä­
tigkeit zur Schaffung der Partei 
eines neuen Typus. Er stellte den 
damals einzig richtigen Plan des 
Zusammenschlusses der revolutio­
nären Marxisten Rußlands und ih­
rer Vereinigung in einer wahrhaft 
einheitlichen proletarischen Partei 
auf mit Hilfe einer illegalen poli­
tischen Zeitung mit einem breiten 
Nftz ihrer Agenten in den Haupt­
gebieten des Landes. Zu solch ei­
ner Zeitung wurde die „Iskra", 
deren Leiter und ideologischer In­
spirator Lenin war.

(Schluß S. 2)

Morgen— Tag des Hüttenwerkers

Das stählerne Fundament des Planjahrfünfts
Über die Arbeit des Zweigs im neunten Planjahrfiinft 

berichtet aut Bitte des 1 ASS-Korrespondenten der Minister 
für l'isenliiittcnwesen der UdSSR I. P. KASANEZ

Du* Ei.i'iib'dfonuesen spielt 
iill Aufbau der mpteriell-leihni- 
Svlivii iJa/1* des Kommunismus in 
unserem Lande eine große Rolle.' 
Deshalb nut jedes große Ereignis 
in un-.-iun Wii I-liaflszwpig gro­
ßes lnl«-re*«e hervor, lenkt die Auf- 
,rm-ik>aml,eit der Menschen auf 
-ich.. '

Unläng-f lief die Kaltwalzstraße 
„I T'iO" im Karagandaër Hüllen-

I Kombinat an. In diesem Zusam-, 
| hang sandte das Zentralkomitee 

der KPdSU an die Hüttenwerker, 
Bau- und ■Montagearbeiter, an al-1 

i le, durch deren Stoßarbeit diese 

wichtige Aufgabe gelöst worden 
war. ein Grußschrcihen.

Ende Juni begann ein anderes 
leistungsstarkes Aggregat — die 
Blechwalzstraße „3 600" im Shda- 
nower Werk „Asowstal" zu ar­
beiten. Im ersten Halbjahr wurden 
über 33 Hallen .und Aggregate 
in Betrieb genommen oder rekon­
struiert.

Im laufeiylen Planjahrfünft wird 
das sowjetische Eisenhütlenwesen 
in seiner Entwicklung noch einen 
bedeutenden Schritt vorwärts ma­
chen. Bereits im dritten Planjahr- 
wird die ■ Stall I ge w i n n tl'li g 
eine eindrucksvolle Zahl — 

über 131 Millionen Tonnen — 
erreichen. Das ist ohne Zweifel 
ein großer Sieg unserer Hüttenwer­
ker, besonders-wenn man berück­
sichtigt; daß wir ihn in einer 
kurzen historischen Zeitspanne er­
reicht haben.

In unserem Land wird der inten­
sive Bau von metallurgischen Be- 
Iricbshallcn und Aggregaten, die 
Modernisierung der vohandenen 
Betriebe fortgesetzt. In Kriwoi Rog 
wird ein Rlesenhochpfen mit einem 
Umfang von 5 000 Kubikmeter er­
richtet. Es wachs! die Zahl der Kon­
verter. der Anlagen für ununter­
brochenes Stahlausgießen, Walz­
straßen. verschiedener Bestimmung 
und anderer I lüttenaggrcgale.

Jedoch jetzt hängt der Erfolg 
der Sache nicht1 nur Von der Ver­
größerung des Umfangs der Pro­

duktion ab. sondern aurh in be­
deutendem Maße von der durch­
greifenden Vervollkommnung der 
Struktur der Metallproduktion, der 
Hebung ihrer Qualität,

„Unter den jetzigen Bed'ngun- 
gen ", sagte auf dem XXIV. Partei­
tag der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, Gonosse L. I. Bresh­
new. „wenn wir den Effekt für die 
ganze Volkswirtschaft im Auge ha­
ben. bedeutet besser fast immer 
auch mehr". Diese Worte beziehen 
sich In vollem Maße auch auf un­
seren Wirtschaftszweig.

Die Verbesserung des Sorti­
ments und die Hebung der Qualle 
fäl unserer Produktion können 
dazu führen, daß man im Maschi­
nenbau und in .der Metallbearbei­
tung bis 20 Prozent des Walzguts 
cinsparen wird. Die Anwendung 
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im Bauwesen von Breithohlbalkcn 
mit Parallelträgerflansehen ermög­
licht es, den .Metallverbrauch um 
15 Prozent zu reduzieren. Für un­
ser Ausmaß bedeutet das große 
cingesparte Geldsumme..

Die Verbesserung der Qualität 
der Erzeugnisse, die Hebung der 
Wirksamkeit der Produktion ist ein 
komplizierter Prozeß. Er ver­
läuft nicht nur in den Hallen, wo 
das Endprodukt des Zweigs herge­
stellt wird, sondern erfaßt alle 
Glieder des „I lültenfließbandes", 
angefangen von der Erzgewin­
nung. Das ist die Besonderheit der 
Arbeit unseres Wirtschaftszweigs.

Ihren Feiertag würdigend, haben 
die Werktätigen des Eisenhütten­
wesens das ersle Halbjahr Im 
Ausstoß der wichtigsten Produk­
tionsarten erfolgreich abgeschlos­
sen.

Die Hochofenmänner, die Walz­
werker, die Rohrwtilzwcrkcr. die 
Verkokerchciniker und Bergleute 
sind voller Entschlossenheit. das 
Programm des neunten Fünfjahr- 
plans. dessen Aufgaben in den 
Beschlüssen des XXIV Parteitag* 
der KPdSU bestimmt sind, erfolg­
reich zu et füllen.

Festsitzung in Alma-Ata
Am 13. Juli fand in Alma-Ata, 

im Sitzungssaal des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR, eine 
Festsitzung der - Partei-, Sowjet- 
und gesellschaftlichen Organisa­
tionen, der Vertreter der Werktä­
tigen statt, gewidmet dem 70. 
Jahrestag des II. Parteitags der 
SDAPR.

Im Präsidium — Mitglied, des 
Politbüros des-ZK der KPdSU, 
Erster Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans D. A. Kunajew. Mit­
glieder des Büros des ZK der KP 
Kasachstans A. A. Askarow, B. A. 
Aschimow, A. M. Wartanjan. S. N. 
Iiqaschew, A. S, Kolebajew, N. G. 
LjaschUschcnko. V. K. Mcsjaz, 
S. B. Nijasbekow, W. K. S'ewrjuj 
kow, Kandidaten des Büros des 
ZK der KP Kasachstans K. A. Je- 
gistaiew, I. G. Slashnew, Leiter 
dbr Ministerien und /Ämter, Partei­
veteranen, Wissenschaftler, Schritt­
macher der Produktion.

Das Mitglied des Politbüros des 

ZK der KPdSU, Erster Sekretär 
des ZK der KP Kasachstans, Ge* 
nosse D. A. Kunajew, der von der. 
Versammelten auis wärmste be­
grüßt wurde, eröffnete die Festsit­
zung mit einer Vorrede.

Unter stürmischem. langanhal- 
tendem Beifall wurde das Polit­
büro des Zentralkomitees der 
KPdSU ins Ehrenpräsidium ge­
wählt.

Da* Referat „II. Parteitag der 
SDAPR und seine welthistorische 
Bedeutung" hlt't der Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans S. N. 
Imaschew.

Die Sitzungsteilnehmer nahmen 
ein GrüßschTeiben an das Zen­
tralkomitee der KPdSU, an den 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I Breshnew.

Mit g/oßer Begeisterung sangen 
die Sitzungsteilnehmer die Partei- 
hvmne „Die Internationale".

(KasTAG)



II. PARTEITAG DER SDAPR
und seine welthistorische Bedeutung

ziplin, Erhöhung des Namens 
eines Mitglieds der Partei. Im Ge­
gensatz dazu stellte Martow seine 
Formulierung auf, die als Bedin­
gung der Mitgliedschaft nur ver­
langte. unter der Leitung einer 
Ihrer Organisationen der Partei 
Unterstützung zu leisten. Diese 
verschwommene Formel öffnete 
weit die Türen der Partei, unter 
anderem auch für kleinbürgerli­
che Mitläufer, die ideologisch 
und organisatorisch nicht stand­
haft waren, die die Disziplin nicht 
anerkannten und in den Parteiorga­
nisationen nicht arbeiten wollten. 
Auf diese Welse prallten im Streit 
über den Paragraphen eins des 
Statuts, wie W. I. Lenin schrieb, 
„die Anhänger des bürgerlichen 
Intelligenzlerindividualismus mit 
den Anhängern der proletarischen 
Organisation und Disziplin zusam­
men."

Mit Unterstützung der „Ökono­
misten" und der Bundisten gelang 
es .Martow, seine Formel durchzu­
schleusen. Sic widersprach jedoch 
dem ganzen Geist des vom II. 
Parteitag angenommenen Lenin­
schen Statuts so sehr, daß die 
Mehrzahl der Parteiorganisationen 
entschieden gegen sie auftrat, und 
schon der 111. Parteitag der 
SDAPR ersetzte die Martowschc 
Formulierung des ersten Paragra­
phen des Statuts durch die Lenin-, 
sehe.

Im ganzen war das vom Partei­
tag angenommene Parteistatut 
nach den von Lenin ausgearbeite­
ten Organisationsprinzipien auf­
gebaut. Das Grundprinzip des Le­
ninschen Statuts — das Prinzip 
des demokratischen Zentralismus 
— wurde vom II. Parteitag zum 
Parteigesetz gemacht. Seitdem 
verwandelte sich der demokratische 
Zentralismus in das grundlegende 
Prinzip des organisatorischen Auf­
baus der marxistisch-leninistischen 
Partei.

Auf diese Weise siegte auf dem 
II. Parteitag in den t ragen des 
organisatorischen Aufbaus der Par­
tei. und in den Fragen des Pro­
gramms, der Strategie und Taktik 
der Partei, sowie auch bei den 
Wahlen der leitenden Organe der 
Partei, die Leninsche, die Iskra- 
Richtung. Mit Erfolg gekrönt wur­
de der langjährige und hartnäcki­
ge Kampf W. 1. Lenins und sei­
ner Gesinnungsgenossen für die 
Schaffung der proletarischen Par­
tei neuer Art, einer Partei der re­
volutionären Neugestaltung, einer 
Partei des wissenschaftlichen Kom­
munismus. die fähig war, mit 
Erfolg den Kampf der Werktäti­
gen für die Befrcking von der 
Ausbeutung, für den Aufbau des 
Sozialismus und Kommunismus zu 
leiten. Das war die Geburt der 
bolschewistischen Partei, der gro­
ßen Leninschen Partei. Und Le­
nin unterstrich später mit gutem 
Grund, daß „der Bolschewismus 
als Strömung des politischen Den­
kens und als politische Partei seit 
1903 besteht".

Im Referat wurden die wichtig­
sten Wésenszüge der Partei neuer 
Art charakterisiert.

Die ideologisch-theoretische 
Grundlage der Partei neuer »Art ist 
der Marxismus-Leninismus, und 
vor allem die Lehre über die so­
zialistische Revolution, die welt­
weite historische Mission und die 
Diktatur des Proletariats;

Die Partei Ist der Zusammen­
schluß des Marxismus mit der 
massenhaften Arbeiterbewegung, 
und die Ausweitung der Verbin­
dung der Partei mit den Arbeiter­
massen. allen Werktätigen ist 
der wichtigste Quell des Wachs­
tums ihrer Macht und Stärke;

Die Kampffähigkeit der revolu­
tionären Avantgarde wird durch 
die Einheit der Theorie und Pra­
xis. den Klassencharakter der 
Partei, die ideologisch-politische 
Geschlossenheit und Organisations­
einheit, auf der Grundlage der 
Prinzipien des demokratischen 
Zentralismus, der strengsten Dis­
ziplin in ihren Reihen, durch Be­
wußtheit, Aktivität jedes Partei­
mitglieds und hohes Verantwor­
tungsgefühl für die Verwirklichung 
ihrer Politik gesichert;

Das ist eine wahre revolutionä­
re Partei, die gegenüber oiner jeg­
lichen Art von spalterischer Tä­
tigkeit. politischem Opportunis­
mus und theoretischem Revisionis­
mus unversöhnlich Ist;

Die Leninsche Partei ist die 
Partei de» konsequenten Interna­
tionalismus.

Die Entstehung der bolschewisti­
schen Partei, letonte Genosse 
M. A. Suslow. Ist ein Ereignis, von 
weltweiter historischer Bedeutung, 
das der neuen Etappe in der Ent­
wicklung der Arbeiterbewegung 
Rußlands und der Welt, der durch­
greifenden Wendung von den alten 
sozialdemokratischen Parteien zur 
proletarischen Partei neuen Tvps 
im Internationalen Maßstab den 
Grundstein legte.

Die Leninsche Lehre über die 
Partei ist eine gewaltige ideolo­
gische Waffe der KPdSU und der 
ganzen internationalen kommuni­
stischen Bewegung. Gerade daraui 
fundieren die Quellen jener Stär­
ke und Festigkeit, die unserer Par­
tei ermöglichten, weltweite histo­
rische Siege zu erringen, indem 
sie^uf ihrem Weg schwerste Prü­
fungen und große Schwierigkeit 
erfolgreich überwand.

Die Leninschen Prinzipien der 
Partei neuen Typs sind ein führ­
wahr großes Erbe, das Lenin der 
weltweiten revolutionären Bewe­
gung hinterließ.

Die ganze Weisheit unserer Par­
tei. setzte der Redner fort, bewies 

» unumstößlich, daß die Arbeiter­
klasse nur unter der Leitung der 
marxistisch-leninistischen Portei 
ihre historische Mission erfüllen 
kann. Unsere Partei vereinigte die 
Arbeiterklasse und alle Werktä­

f Schluß. Anfang S. I)

Der zweite Parteitag der 
SDAPR. der vom 30. Juli bis zum 
23. August 1903 tagte, verankerte 
die Tätigkeit der Leninschen „Isk­
ra" im Aufbau der Partei, grün­
dete diese auf dem fester. Funda­
ment der Leninschen Prinzipien. 
Der Parteitag verankerte den 
Sieg der revolutionären Marxisten 
über den Opportunismus und ver­
setzte einen Schlag dem ganzen 
Ideenkreis, der vom internationalen 
Reformismus und seiner russi­
schen Abart in der Person der 
„Ökonomisten" und später auch 
der Menschewiki bewirkt war.

Der zweite Parteitag wappnete 
unsere Partei mit einem marxi­
stisch-leninistischen Programm, ei­
nem Programm des Kampfes um 
den Sturz der monarchistischen 
und Gutzbesitrerordnung und spä­
ter auch des Kapitalismus sowie 
um die Errichtung der proletari­
schen Diktatur. Lenin schätzte die­
ses Programm hoch — vor allem, 
weil es zu Unterschied von allen 
sozialdemokratischen Programmen 
jener Zeit die Forderung der Dik­
tatur des Proletariats als eines 
Werkzeugs zur sozialistischen Um­
gestaltung der Gesellschaft ent­
hielt.

Besonders nachdrücklich wurde 
im Programm der SDAPR die Not­
wendigkeit der führenden Rolle 
der Partei im Kampf des Proleta­
riats um die Verwirklichung sei­
ner historischen Mission hervor­
gehoben, alle Werktätigen von der 
Ausbeutung zu befreien.

Lenin begründete die These, daß 
die Arbeiterklasse der einzige und 
natürliche Führer aller Werktäti­
gen und Ausgebeuteten ist, weil 
mit der Entwicklung des Kapita­
lismus ein „verwandtes \erhalt- 
nis, eine Ähnlichkeit und enge Be­
ziehungen“ zwischen der Lage des 
Proletariats und der nichtproletari- 
schcn Werktätigenmassen entste­
hen, dank dem die Arbeiterklas­
se sie für sich gewinnen und 
nicht nur zur bürgerlich-demokra­
tischen. sondern auch zur soziali­
stischen Revolution führen kann. 
Diese Leninsche Idee spielte eine 
außerordentlich große Rolle in der 
Erarbeitung der strategischen und 
taktischen Zielsetzungen der bol­
schewistischen Partei und später 
auch der ganzen internationalen 
Arbeiterbewegung.

Von großer prinzipieller Be­
deutung war der von Lenin ver­
faßte Agrarteil des Programms. 
Es richtete das Proletariat auf 
die Schaffung eines revolutionären 
Bündnisses mit den Millionenmas- 
san der Bauernschaft.

Während der Erörterung des 
Programms führten auf dem Par­
teitag allerlei Opportunisten einen 
erbitterten Kampf gegen seine 
prinzipiellen Zielsetzungen, indem 
sie es seines revolutionären In- 
haltq zu entledigen suchten.

Auf. dem II. Parteitag siegte 
vollständig die Ideologie des prole­
tarischen Internationalismus. Ent­
schieden abgelehnt wurde der 
Versuch der Opportunisten und vor 
allem der Vertreter des „Bundes", 
die Partei nicht nach dem klas­
senmäßigen, sondern nach dem 
nationalen Prinzip aufzubauen, 
nicht als geschlossene proletari­
sche Partei, sondern als Födera­
tion abgesonderter nationaler Or­
ganisationen. Die Partei der Bol­
schewik! trat seit ihren ersten 
Schritten als einheitliche und zen­
tralisierte Organisation auf, die 
sich auf das ganze Proletariat 
stufèfe ohne Unterschied der Spra­
che-und Nationalität.

Das vom Parteitag angenomme- 
• ne'^fogramm nahm die Richtlinie 
. ijfflas Bündnis der Arbeiterklas­

se' mit den werktätigen Bauern­
massen und den unterdrückten Na­
tionalitäten, die Sicherung der He­
gemonie des Proletariats in der 
Befreiungsbewegung. festigte den 
tiefen internationalen Gharaktcr 
der Partei, begründete die Unzer- 
irennlichkeit und feste Wechselbe­
ziehung zwischen dem Kampf für 
Demokratie und dem Kampf für 
Sozlal’smus.

Später, die gewaltige geschichtli­
che Bedeutung des vom II. Par­
teitag der SDAPR angenomme­
nen Programm unterstreichend, 
schrieb Lenin: „Auf dem Boden 
des marxistischen Programms ha­
ben wir die Partei des Proletariats 
erlogen."

Die Partei der Arbeiterklasse, 
lehrte Lenin, muß sich aui die 
feste Grundlage des Zentralismus 
.und der Disziplin stützen, die die 
demokratischen Normen des inner­
parteilichen Lebens nicht ableh- . 
nen, sondern voraussetzen. Das 
sollte durch das von Lenin ausge- 
iroeitete Parteistatut erreicht wer­
den.

Im Aufbau der Partei führte Le 
hin immer »treng die klassenge­
bundene proletarische Linie durch. 
Dem menschewistischen Opportu­
nismus in den Organisationsfragen 
stellte er die Lehre über die ent­
scheidende Rolle der revolutionär 
-en Organisation im Klassenkampf 
les Proletariats gegenüber. „Das 
Proletariat", unterstrich er. „hat 
keine andere Waffe Ira Kampf 
um die Macht als die Organisa­
tion."

Bei der Erörterung des Entwurfs 
ies Parteistatuts, worüber W. I. 
Lenin referierte, entbrannten Di­
skussionen, besonders heftig zum 
ersten Paragraphen des Statuts, 
1er die Bedingungen der Mit­
gliedschaft der Partei festlegte. 
Die Leninsche Formulierung dieses 
Paragraphen sali die persönliche 
Beteiligung in einer Parteiorgani­
sation als unumgängliche Bedin­
gung der Mitgliedschaft vor, 
schuf damit die organisatorische 
Grundlage zur Sicherung der Rein- 
wit der Parteireihen, ihrer Ge- 
jehlossenhelt, Zentralisierung. Dis­

tigen Rußlands, rief sie zur Ver­
nichtung der Gutsbesitzer- und ka­
pitalistischen Ordnung auf, führte 
sie durch drei Revolutionen, inspi­
rierte und organisierte sie zum 
Aufbau der ersten sozialistischen 
Gesellschaft der Welt, rief das So­
wjetvolk auf und organisierte es 
zum Sieg tm Großen Vaterländi­
schen Krieg und führt es heutzu­
tage zum vollständigen Triumph 
des Kommunismus.

Im Laufe dieses großen Kamp­
fes überzeugten sich die Werktä­
tigen »ns eigener Erfahrung da­
von. daß dla Bolschewlki die einzi­
ge fürwahr revolutionäre Partei 
ist. und verknüpften ihr Schicksal 
mit dieser Partei, was insbesonde­
re im stürmischen Wachstum ih­
rer Reihen zutage trat. Wenn es 
1903 insgesamt nur etwa 3 500 So­
zialdemokraten gab. so wuchs die 
Leninsche Partei am Vorabend des 
Oktober bis zu 350000 Personen 
an. Heute sind in ihren Reihen 
etwa 15 Millionen Kommunisten.

Im Laufe des langen und ruhm­
reichen Weges ihrer historischen 
Entwicklung verstärkte die Bol­
schewistische Partei — heute die 
Kommunistische Partei 'der Sowjet­
union — im ständigen Kampf 
schöpferisch ihre ideologische 
Waffe, vervollkommnete ihre ganze 
Tätigkeit und sammelte größte Er­
fahrungen in der Lenkung der re­
volutionären und umgestaltenden 
Tätigkeit der Arbeiterklasse auf 
verschiedenen Etappen und unter 
verschiedenen Bedingungen.

Die Partei meisterte vollkommen 
die nllerverschicdensten Methoden 
und Mittel der Heranziehung der 
Massen an die Revolution, wobei 
sie über ein reiches Arsenal le­
galer und illegaler. Parl3men’ts- 
und Nichtparlaments-, friedlicher 
und bewaffneter Kampfformen ver­
fügte. strebte stets nach der vor­
trefflichsten Verbindung dieser 
Formen in der konkreten Situation.

Ein Vorbild der Leninschen po­
litischen Strategie der Biegsam­
keit der- Taktik ist die Tätigkeit 
unserer Partei in der Periode der 
Vorbereitung und Verwirklichung 
der siegreichen Oktoberrevolution1, 
der Errichtung und Festigung der 
Diktatur des Proletariats in un­
serem Land.

Die Große Sozialistische Okto­
berrevolution ist eine große natio­
nale und internationale Heldentat 
des Proletariats Rußlands, das 
von der Kommunistischen Partei 
geleitet wurde. Der Oktober eröf­
fnete eine neue Ära in der Ge­
schichte der Menschheit.

Die hohe Kampffähigkeit und 
Organisiertheit der Kommunisti­
schen Partei, ihre enge Verbin­
dung mit den Massen, grenzenlo­
se Treue und Heldenmut aller 
Kommunisten von den Leitern bis 
zu den einfachen Parteimitglie­
dern. die sich um Lenin scharten 
und an seinen Ideen erzogen wur­
den. — all das ist die wichtigste 
Quelle des Sieges des Sowjetvol­
kes über die innere Konterrevolu­
tion und die ausländischen Inter­
venten in den Jahren des Bürger­
krieges.

Mit dem Sieg der sozialistischen 
Revolution erstanden vor der Ar­
beiterklasse gewaltige schöpferi­
sche Aufgaben. 1919 wurde auf 
dem VIII. Parteitag der KPR(B) 
ein neues, das zweite Programm 
der Partei angenommen, das die 
Perspektiven und Wege des Aui- 
baus der sozialistischen Gesell­
schaft bestimmte.

Gerüstet mit der Leninschen 
Lehre über die Gesetzmäßigkeiten 
des Aufbaus des Sozialismus, un­
trennbar mit den Massen verbun­
den, glaubte die KPdSU fest an 
den Sieg des Sozialismus, an die 
unerschöpfliche revolutionäre Kraft 
der Arbeiterklasse, die sie auf den 
heldenhaften Schaffensweg inspi­
rierte. Das war ein außerordent­
lich kühnes Vorhaben. Das war 
gleichzeitig auch der wissenschaft­
lich begründetste Plan des ge­
schichtlichen Schöpfertums, den es 
jemals gegeben hatte.

Im Prozeß des Aufbaus des So­
zialismus wurde das Leninsche 
Programm auf dem Gebiet der 
nationalen Beziehungen in die 
Praxis umgesetzt, erstmalig in der 
Geschichte der Menschheit fand 
die nationale Frage ihre Lösung. 
Die Leninsche Politik der KPdSU 
führte zur Abschaffung der natio­
nalen Ungleichheit und des natio­
nalen Zwists, zur stürmischen Ent­
wicklung aller Nationen und Völ­
kerschaften des Landes, zu ihrer 
politischen und darauf auch zur 
Ökonomischen und kulturellen 
Gleichheit. Die historischen Ergeb­
nisse der gereiften Freundschaft 
der Sowjetvölker wurden, als wir 
den 50. Gründungstag der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken begingen, vor aller Wslt de­
monstriert.

Die Partei setzte die Leninschen 
Ideen der Kultnrrevoiufion ins Le­
ben um. Indem sie solch ein so­
ziales Problem löste, wie der 
allgemeine Aufstieg der Kultur 
der Werktätigen, die Behauptung 
der sozialistischen Ideologie.

Der Aufbau des Sozialismus in 
der UdSSR ist eine neue welthi­
storische Heldentat der Arbeiter­
klasse, des ganzen Sowjetvolkes, 
er ist ein wahrer Triumph der lei­
tenden Tätigkeit der Leninschen 
Partei. Der gesiegte Sozialismus 
beeinflußt immer mächtiger die 
weitere Internationale Entwick­
lung.

Die große Rolle der Kommuni­
stischen Partei im Leben des So­
wjetvolkes, Ihr Einfluß auf den 
l.auf der Weltgeschichte offenbar­
ten sich mit neuer Kraft in den 
Jähren des "Großen Vaterländischen 
Krieges. Unter dem Banner und 
der Führung der Kommunistischen 
Partei zusammengeschlossen. zer­
schmetterte das Sowjetvolk die 
deutsch-faschistischen Horden, ver­
teidigte und Jestigte es den so­
zialistischen Entwicklungsweg, be­
freite viele Völker von der fa­

schistischen Sklaverei und rettete 
die Weltzlvllisatlon.

Nach dem siegreichen Abschluß 
des Kriegs wurden die Bemühun­
gen des Sowjetvolkes mit der Par­
tei an der Spitze auf die Wie- 
derher«tellung und die weitere Ent­
wicklung der Volkswirtschaft ge­
richtet. Die Schwierigkeiten, auf 
die das 1 and stieß, waren wirk­
lich gewaltig, sie wurden dennoch 
überwunden.

Das höchste Ziel der ganzen 
Tätigkeit der Kommunistischen 
Partei, das selbst In ihrer Benen­
nung widerspiegelt ist. ist der 
Aufbau des Kommunismus.

Bis zum 70. Jahrestag des II. 
Parteitags legte unser Land einen 
bedeutenden Teil des Wegs zu 
diesem ersehnten Ziel zurück. 
Gegenwärtig werden die Aufgaben 
des kommunistischen Aufbaus. die 
im neuen Programm der KPdSU 
aufgezeichnet sind, schon praktisch 
gelöst.

Der Weg. den das Sowjetvolk, 
geleitet von der KPdSU, zurück- 
Selegt hat. ist jene Generalstraße 

es historischen Aufstiegs der 
Menschheit, die von Marx, En­
gels. Lenin wissenschaftlich vor­
ausbestimmt worden ist.

Historisch gestaltet sich die La­
ge so, daß das Sowjetvolk, gelei­
tet von der KPdSU, auf dem so­
zialgeschichtlichen Neuland geht, 
neue, komplizierteste Aufgaben des 
Aufbaus und der Organisation der 
sozialistischen Gesellschaft, ihres 
Hinüberwachsens in die kommu­
nistische Gesellschaft löst.

Unserer Partei wurde wieder ei­
ne verantwortliche und ruhmvolle 
historische Mission zuteil — die 
marxistisch-leninistische Lehre über 
den Kommunismus schöpferisch 
entwickel, die .Gesetzmäßigkei­
ten des Aufbaus des Kommunis­
mus theoretisch zu begründen und 
den Weg zum Kommunismus 
praktisch zu bahnen.

Die wissenschaftlich 'begründete 
politische Linie des kommunisti­
schen Aufbaus in der gegenwärti­
gen Etappe erarbeitete der XXIV.

, Parteita g der KPdSU, der zu ei­
nem hervoragenden Ereignis im 
Leben der Partei und des Sowjet­
volkes wurde.

Der Parteitag bestimmte, daß 
die immer bessere Befriedigung 
der materiellen und kulturellen 
Bedürfnisse der Werktätigen auf 
der Grundlage der schnell wach­
senden Produktion die wichtigste 
wirtschaftlich-politische Aufgabe 
der Partei für die nächsten Jahre 
und die entfernte Perpsektive ist.

Unser Land hat jetzt eine große 
ökonomische Macht: vielverzweig­
te Industrie, großangelegte mecha­
nisierte Landwirtschaft, fortschritt­
liche Wissenschaft, qualifizierte 
Kader von Arbeitern. Fachleuten, 
Organisatoren der Produktion. Der 
Parteitag lenkte die Aufmerksam­
keit auf die Notwendigkeit, den 
Nachdruck auf die intensiven Me­
thoden der Wirtschaftsführung, 
auf die Hebung ihres Wirkungs­
grads zu verlegen. „Es geht dar­
um", unterstreicht L. I. Breshnew, 
„den ökonomischen Aufstieg in 
immer größerem Maße durch die 
Steigerung der Arbcitsporduktivi- 
tät und Beschleunigung des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts zu vollziehen, durch immer 
vollere Nutzung der funktionie­
renden Produktionskapazitäten, 
durch die Steigerung des Nutzef­
fekts jedes in die Wirtschaft in­
vestierten Rubels. jeder Tonne 
verbrauchten Metalls. Brennstoffs, 
Zements, Düngemittel.”

Eine der wichtigsten und un­
versiegbaren Quellen unserer wirt­
schaftlichen Erfolge ist der wlssen- 
schaftlicli-technische Fortschritt. 
Die Partei unternimmt entschiede­
ne Maßnahmen;, um die wissen­
schaftlich-technische Revolution zu 
vertiefen und zii entwickeln, um 
all ihre Errungenschaften auf ei­
ne immer völligere Realisierung 
und Ermittlung der Vorteile der 

' entwickelten sozialistischen Gesell­
schaft zu richten.

Kolossale Reserven wohnen der 
Hebung der Disziplirf und Organi­
siertheit, Initiative und Produk­
tionsaktivität eines jeden Kollek­
tivs, eines jeden Erbauers 'des 
Kommunismus, dem Wachstum der 
bewußten Einstellung zur Arbeit 
und der Entfaltung des sozialisti­
schen Wettbewerbs inne.

/Tußerst große und aussichtsrei­
che Quellen des Wachstums der 
sozialistischen Produktion wohnen 
schließlich der internationalen Ar­
beitsteilung. der sozialistischen 
ökonomischen Integration auf der 
Grundlage einér weitgehenden wis­
senschaftlich-technischen Zusam­
menarbeit Inne.

Die Partei leistet eine mannig­
faltige Arbeit zur weiteren Festi- 

• gang des Sowjetstaates und zur 
Vervollkommnung der gesamten 
politischen Organisation unserer 
Gesellschaft. Die Hauptrichtung 
dieser Tätigkeit besteht in der 
Heranziehung neuer Millionen Men­
schen zur initiativreichen Teil­
nahme an der Verwaltung 
des Landes, in der Weiterentwick­
lung der sozialistischen Demokra­
tie, der Hebung der Rolle der So­
wjets, der Gewerkschafts-, Kom­
somol- und anderer Massenorga­
nisationen.

Die erhabene Sache des Aufbaus 
des Kommunismus setzt eine all 
»eilige Entwicklung des Menschen 
selbst, seiner Kultur und seines 
gesellschaftlichen Bewußtseins, sei­
ner Moral und kommunistischen 
Ideologie voraus. Ein wahrhaft 
historisches Verdienst der Partei 
war die Erziehung von Generatio­
nen Menschen als Sowjctpatriolen 
und Internationalisten, als selbst­
lose Erbauer der neuen Gesell­
schaft.

Die Zunahme der führenden Rol­
le der Partei auf der gegenwärti­
gen Etappe resultiert aus den 
ihren Maßstäben nach gewaltigen 
und ihrer Kompliziertheit nach 
außerordentlichen sowie inneren 
als auch internationalen Aufgaben.

Der große Lenin hütete stets da« 
Ansehen unserer Partei und rief 
auf. cs höchstmöglich zu heben. In 
seiner Ansprache auf dem II. Par­
teitag der SDAPR forderte er, die 
Reinheit der Partei hoch und hei­
lig zu wahren, den Namen und 
die Bedeutung des Parteimitglieds 
höher, höher und höher , zu heben. 
Ein jedes Parteimitglied, sagte Le­
ttin, ist für die Partei verantwort­
lich, und die Partei ist für Jedes 
ihrer Mitglieder verantwortlich.

Unter den modernen Verhältnis­
sen ist der Kommunist ein revolu­
tionärer Kämpfer für den völligen 
Triumph der großen Ideale des 
Kommunismus, der ein hohes po­
litisches Bewußtsein besitzt, der 
sich seiner Verantwortung für die 
Sache der Partei bewußt ist. 
Gleichgültigkeit, Passivität, Ideen- i - 
losigkeit sind mit dem Namen 
Mitglied der Leninschen Partei un­
vereinbar. Im Laufe de» Um­
tausch» der Parteidokumente, der 
gegenwärtig stattfindet, steigt noch 
mehr die politische und Produk­
tionsaktivität der Kommunisten.

Die Kommunistische Partei ist 
nach Lenins Definition Verstand. 
Ehre und Gewissen unserer Epo­
che. Das verpflichtete und ver­
pflichtet uns immer, alles zu tun. 
um dieser hohen Einsdiätzung 
würdig zu sein. Dazu ist erforder­
lich. auch fernerhin den Prinzipien 
des Marxismus-Leninismus rest­
los treu zu sein, die felsenfeste 
Einheit der Parteireihen zu hüten, 
die Verbindungen mit den breiten 
Massen der Werktätigen zu festi­
gen. das Gefühl der holten Verant­
wortung gegenüber dem Volke 
nicht abzuschwächen, die Lenin­
schen Normen des Parteileben.s 
und der Parteileitung hoch und 
heilig einzuhalten.

Die Frage über die Stellung und 
Rolle der Partei in der revolutio­
nären Bewegung und im Aufbau 
der neuen Gesellschaft ist heutzu­
tage zu der schärfsten und aku­
testen Frage im Kampf der Mar- 
xisten-Leninisten gegen die Ver­
treter der bürgerlichen Ideologie 
sowie gegen Revisionisten ver­
schiedener Schattierungen, gegen 
die rechten und „linken" Opportu­
nisten geworden.

Die Gründung und Festigung 
der Kommunistischen Partei, das 
erfolgreiche Ausüben ihrer führen­
den Rolle — das ist eine große 
Errungenschaft der Arbeiterklasse, 
eine unversiegbare Quelle ihrer 
Stärke und Unbesiegbarkeit im 
Kampf für den Triumph des Kom­
munismus.

Der Referent hob ferner hervor, 
daß die Geschichte unserer Par­
tei ein schlagendes Beispiel der 
Unteilbarkeit ihrer nationalen und 
internationalen Tätigkeit, der Ver­
bindung der nationalen und inter­
nationalen Aufgaben ist.

In den Jahren des ersten Welt­
kriegs lieferten die Bolschewiki 
ein Beispiel der internationalisti­
schen Politik, ein Vorbild des 
Kampfes gegen den imperialisti­
schen Raubkrieg und gegen den 
Sozialchauvinismus.

Die Partei der Bolschewiki wur­
de zum ideologischen und organi- 
sierden Zentrum der ganzen inter­
nationalen Strömung der revolutio­
nären Internationalisten, was 
eine erstrangige Rolle spielte in 
der Schaffung der Voraussetzun­
gen für die Gründung der Kommu­
nistischen Internationale.

Die Oktoberrevolution selbst, die 
unter Leitung der bolschewisti­
schen Partei verwirklicht wurde, 
ist das größte internationale Werk, 
da der in der Menschheitsgeschich­
te erste Durchbruch der Kette des 
Imperialismus, die Gründung des 
weltersten proletarischen Staates 
die Bedingungen des Kampfes der 
Werktätigen der ganzen Welt um 

' ihre Befreiung grundsätzlich ver­
änderten. Das weltcrste Vater­
land der Arbeiter war nicht 
nur die Quelle der ständigen Inspi­
ration und der Siegesgewlßheit der 
Kämpfer für die revolutionäre Um- 
5cstaltun(t der Welt, sondern auch 
er Stützpunkt des internationalen 

revolutionären Prozesses, die ma­
terielle Kraft, die die gegen den 
Inperialismus gerichteten Bewe­
gungen förderte.

Unter dem mächtigen Einfluß der 
Oktoberrevolution, als Antwort 
auf die akutesten Bedürfnisse der 
Arbeiterbewegung, auf Initiative 
der Marxisten jedes Landes, unter 
theoretischer, internationaler Hilfe 
Lenins wurden in den kapitalisti­
schen Ländern schnell kommunisti­
sche Parteien gegründet. Im Ge­
gensatz zum Reformismus und 
Sozialchauvinismus der Leader 
der Sozialdemokratie fanden die 
Leninschen Prinzipien der Organi­
sation und Tätigkeit der Partei, 
die Prinzipien des Internationalis­
mus umfassende Verbreitung in 
der Arbeiterbewegung.

Lenin verallgemeinerte auch die 
neueste Erfahrung in der Grün­
dung und Festigung der kommuni­
stischen Parteien und bereicherte 
seine Lehre von der Partei neuen 
Typs, vertiefte und erweiterte den 
Inhalt der Prinzipien des Bolsche­
wismus. „Der Bolschcwismuns eig­
net sich als Muster der Taktik 
für alle", lehrte Lenin.

Die kommunistischen Parteien 
maßen der Meisterung der Prinzi­
pien des Bolschewismus, der Aus­
wertung der Erfahrungen der revo- 
lutlonär-neugestaltendcn Tätig­
keit große Bedeutung bei. In den 
Dokumenten der kommunistischen 
Parteien wird wiederholt unterstri­
chen, daß die Meisterung des Le­
ninismus die wichtigste Vorausset­
zung für die Hebung der revolu­
tionären Kampffähigkeit der Par­
tei. für ihre Vorbereitung auf die 
entscheidenden Klassenkämpfe ist.

Dank den Leninschen Ideen wur­
de die kommunistische Bewegung 
heute zur einflußreichsten und or- 
Sanisiertesten revolutionären Kraft 

er Gegenwart.
Nach den Leninschen Organisa­

tionsprinzipien der revolutiönären 
Avantgarde der Arbeiterklasse,

Besonderheiten dies."»

Par-

u.

Die 
— ----------- ---- sich
Marxismus-Len i nisraus, 
den " ’

schöpferisch bereichert und ent­
wickelt mit Berücksichtigung dér 
historischen Traditionen und na­
tionalen ‘iii-
oder jenen Landes, richten sich 
alle wahrhaft marxistischen Par­
teien.

Die Leninsche Lehre von der 
Partei setzt sich im Kampf gegen 
die Opportunisten und Revisioni­
sten aller Schattierungen durch. 
Unsere ideologischen Gegner sind 
bestrebt, glauben zu machen, die 
Leninsche Lehre von der Partei 
habe keine internationale Bedeu­
tung, die von W. I. Lenin erarbei­
teten Organisationsprinzipien und 
Normen des Parteilebcns wider­
spiegeln angeblich nur die spezi­
fischen Verhältnisse Rußlands, 
seien veraltet und nicht anwendbar 
auf die zeitgenössische Wirklich­
keit. Die Revisionisten vom Schlag 
Fischers, Garodis u. a. möchten 
die Bedeutung der kommunisti­
schen Parteien schmälern. derén 
ideologische und organisatorische 
Einheit und führende Rolle im 
Kampf der Arbeiterklasse um die 
Macht und im Aufbau des Sozia­
lismus untergraben.

Die KPdSU sieht gemeinsam mit 
allen marxistisch-leninistischen 
Parteien ihre höchste internationa­
le Pflicht in der Verteidigung. 
Entwicklung und Stärkung der in 
der Praxis geprüften Leninschen 
Lehre von der Partei.

Treu dem Leninschen ipternatio- 
listischen Vermächtnis. kämpft 
die KPdSU konsequent für die po­
litische und ideologische Einheit 
der internationalen kommunisti­
schen Bewegung auf der Grund­
lage des Marxismus-Leninismus. 
Einen großen Beitrag leistet« sie 
zur Festigung der Einheit der 
internationalen kommunistischen 
Bewegung auf der Moskauer Bera­
tung der kommunistischen und Ar­
beiterparteien 1969. wie auch durch 
die darauffolgenden ständigen 
und ersprießlichen Anstrengungen 
in Verwirklichung der Beschlüsse 
dieser Beratung.

Heute können wir die Festigung 
der Geschlossenheit der Reihen 
des Weltkommunismus vermerken, 
fuhr der Redner fort, was die 
Stärkung der Positionen aller re­
volutionären Kräfte fördert. Ein 
scharfer Kontrast zur internationa­
listischen Linie der KPdSU und 
der anderen marxistisch-leninisti­
schen Parteien ist die spalterische, 
nationalistische, chauvinistische 
Politik der Maoisten, 
maoistische Führung hat 
vom I ~!_____ ,
von den Prinzipien des 
proletarischen Internationalismus 
losgesagt, führt einen feindlichen 
Kurs gegenüber der KPdSU, der 
Sowjetunion, der sozialistischen 
Staatengemeinschaft und der ge­
samten internationalen kommuni­
stischen Bewegung unterstützt jed­
wede reaktionären Regime und 
Kräfte mit dem Ziel der Schwä­
chung der internatfbnalcn Positio­
nen des Sozialismus. Es besteht 
jedoch kein Zweifel, daß ein der­
artiger Kurs der heutigen Leader 
dèr VRCh unwiderruflich zum Miß­
erfolg verurteilt ist. Die Politik 
der KPdSU und des Sowjetstaates 
in den Beziehungen zu China be­
steht darin, daß sie, einen ent­
schlossenen ideologisch-politischen 
Kampf gegen den Maoismus füh­
rend, gleichzeitig für normale 
zwischenstaatliche Beziehungen 
auftritt.

Unter den gegenwärtigen Verhält­
nissen ist der Kampi für die Ver­
wirklichung des vom XXIV. Par­
teitag der KPdSU xorgemerkten 
Kurses und der Vervollkommnung 
des entwickelten Sozialismus in 
der UdSSR und des Aufhaus des 
Kommunismus, des Kurses der Er­
füllung der Pläne einer wesentli­
chen Hebung des Wohlstandes der 
Sowjetmenschen die Verkörperung 
der Einheit der nationalen Aufga­
ben und der internationalen 
Pflicht unserer Partei und des 
Volkes.

Die schöpferische Tätigkeit des 
Sowjetvolkes unter Leitung der 
KPdSU ist organisch mit dem in­
ternationalen revolutionären Pro­
zeß verflochten, dessen Entwick­
lung den Zusammenbruch des Im­
perialismus und den Triumph des 
Sozialismus im Weltmaßstab an­
nähert. Die Schöpfung des Inter­
nationalen Proletariats — das 
sozialistische Weltsystem wurde 
zum entscheidenden Faktor der ge­
genwärtigen Entwicklung. Das 
imperialistische System der kolo­
nialen Unterdrückung ist für' im­
mer zerschellt.

Unsere Außenpolitik — das ist 
eine sozialistische Klassenpolitik. 
Sie ist auf die Schaffung günstiger 
äußerlicher Bedingungen für den 
kommunistischen Aulbau in unse­
rem Lande gerichtet, auf die Stär­
kung der brüderlichen Einheit der 
sozialistischen Staatengemeinschaft, 
auf die Förderung der Arbeiter­
und nationalen Befreiungsbewe­
gung, auf die Festigung des Frie­
dens und der Sicherheit der Völker 
und auf die friedliche Koexistens 
der Staaten mit verschiedener so­
zialer Gesellschaftsordnung.

Als größte Errungenschaft 
Nachkriegszeit _ betrachtet

«

und der anderen sozialistischen 
Länder sind von Erfolg gekrönt.

Die Sowjetunion kämpft stetig 
und konsequent für qine gerechte 
Lösung der Kriesd tm Nahen Os­
ten durch den Abzug der israeli— 
sehen Truppen au» allen okkupier- f 
ten arabischen Territorien und 
Herstellung eines dauerhaften 
Friedens im Nahen Osten.

Das Friedensprogramm, das vom 
XXlV. Parteitag der KPdSU er­
arbeitet wurde und durch die 
Austrengungen der KPdSU und 
des Sowjetstaates verwirklicht 
wird, hat einen gewaltigen Ein­
fluß auf die Entwicklung des inter­
nationalen Lebens in positiver 
Richtung.

Die Kraft und die Wirksamkeit 
des Friedenspfogramms sind von 
Ihrer wissenschaftlichen Begrün­
detheit. ihrer Lebensnahe, von der 
genauen Berechnung der objektiven 
Bedürfnisse der gesellschaftlichen 
Entwicklung bedingt. Die wichtig­
sten objektiven Bedingungen, die 
die Partei in Betracht zog bei der 
Annahme des Friedensprogramms 
und im Kampf für seine Verwirkli­
chung. sind die grundlegenden 
Veränderungen im Verhältnis 
der weltweiten ökonomi­
schen und politischen Kräfte 
zugunsten des Sozialismus. Diese 
Veränderungen wurden . erreicht 
duch die hingebungsvolle Arbeit 
und den Kampi de« Sowjetvolkes, 
durdi das Wachstum der Einwir­
kung der sozialistischen Gemein­
schaft auf die weltweite Entwick­
lung. durch den aktiven Kampf al­
ler Friedenskräfte gegen Androh- 
hung eines neuen Weltkrieges. Die 
Sowjetunion. die sozialistischen 
Bruderländer und andere Friedens­
kräfte durchbrachen di-a 
Front des „kalten Krieges* 
und legten den Grundstein für ei­
nen ersprießlichen Entspannungs­
prozeß in den internationalen Be­
ziehungen, für eine Wende zur ge- 

, genseitig vorteilhaften Zusammen­
arbeit zwischen Ländern mit un­
terschiedlicher Gesellschaftsord­
nung nach den Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz.

Das Aprilplenum des ZK der 
KPdSU gab der kolossalen kon­
struktiven Arbeit des Politbüros 
und dem persönlichen Beitrag des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU L. I. Breshnew auf dem ) 
Gebiet der Außenpolitik und der 7 
internationalen Beziehungen eine 
hohe Einschätzung. Diese Ein­
schätzung wurde vom ganzen 
Volk, von allen fortschrittlichen 
Kräften der Welt unterstützt.

Ein neuer Beitrag zur Sache der 
Gewährleistung des Friedens und 
der Sicherheit der Völker sind die 
Ergebnisse des Besuchs L. 1. 
Breshnews in der BRD. in den 
USA. Frankreich. Die Unterredun- 
5en und Abkommen, die während 

ieser Besuche stattfanden, ent­
sprechen den Interessen des So­
wjetvolkes und den Hoffnungen 
der ganzen fortschrittlichen Metta 
schheit. **■

Die positiven Wandlungen in der 
internationalen Lage hervorhebend, 
sagte der Referent, vergißt unsere 
Partei selbstverständlich auch 
nicht, da dieses Veränderungen im 
Ergebnis eines schatten Kampfes 
gegen die Kräfte des Imperialismus 
erreicht wurden, daß auch gegen­
wärtig ihre Widersetzung gegen 
die internationale Entspannung J 
noch lange nicht ganz überwunden 
ist. daß für die Sache des Frie­
dens immer noch explosionsgefähr­
liche Spannungsherde bestehen 
und daß der scharte Klassenkampi 
wie in der internationalen Arena 
so auch in den Ländern des Kapi­
talismus fortdauert. Besonders 
zugespitzt hat sich der ideologi­
sche Kampf, in dem es keine fried­
liche Koexistenz zwischen Sozialis­
mus und Kapitalismus gibt und 
geben kann.

Das Aprilplenum des ZK der 
KPdSU lenkte die Aufmerksamkeit 
auf die Notwendigkeit der wetteren 
Hebung des Stands der ideologi­
schen Arbeit der Parteiorganisa­
tionen, einer ständigen Wachsam­
keit und Bereitschaft, jeglichen 
Ränken aggresiever. reaktionärer 
Kreise des Imperialismus und je­
der feindlichen ideologischen Di­
version eine Abfuhr zu erteilen.

: Die Ereignisse der letzten Jahre
in der internationalen Arena sind 
ein markantes Zeugnis dessen, daß 

; die Leninsche Politik unserer Par­
tei immer stärker und zu einem 
effektiven Faktor des internatlona- 

t len Lebens wird.
Mit großer Genugtuung ist die 

Solidarität aller marxistisch-leni- k 
nistischen Parteien und gesell- r 

I schädlichen Massenbewegungen 
mit der Tätigkeit der KPdSU und 
des Sowjetstaates in Realisierung 
des Friedensprogramms hervorzu­
heben. Diese Solidarität ist eine 
der Hauptquellen der Friedenspoli­
tik der KPdSU und der Sowjetre­
gierung.

Heute, nach 70 Jajire seit dem 
II. Parteitag der SDÂPR, können 
wir mit berechtigtem Stolz sagen, 
daß der Weg, den die Partei Le­
nins zurückgclcgt hat, ein Weg 
von wahrlich großen historischen 
Siegen und Taten ist, erklärte Ge­
nosse M. A. Suslow zum Schluß. 
Die KPdSU meisterte erfolgreich 
Aufgaben von historischem Welt­
maßstab. Das hat sie dem zu ver­
danken, daß sie der großen Lehre 
des Marxismus-Leninismus immer 
treu war. Die schöpferische Ent­
wicklung und Verwirklichung die­
ser Lehre, der Leninschen Ideolo­
gisch-politischen und Organisa­
tionsprinzipien, der Leninschen 
Normen des Parteilebens und der 
Parteileitung, die unzerbrüchliche 
Einheit der Partei und des Volkes 
sind das Unterpfand unserer wei­
teren Erfolge.

Das Referat des Genossen M. A. 
Suslow wurde mit großer Auf- 
merksamkeit angehört und durch 
Beifall wiederholt unterbrochen.

Die Festsitzung wird für ge­
schossen erklärt. Ihre Teilnehmer 
singen stehend die Parteihymne 
„Oie Internationale".

der
___  ________ die 

KPdSU den Bruderbund der Völ­
ker der sozialistischen Staatenge­
meinschaft. Im Kampf um diesen 
Bund führte und führt die KPdSU 
eine wahrhaft internationalistische 
Politik durch, sie verstärkt die An­
strengungen zur Entwicklung der 
Wirtschaftsintegration der soziali­
stischen Staatengemeinschaft, 
schont keine Kräfte für die weitere 
Festigung ihres gleichberechtigten ' 
politischen Bruderbundes.

Die KPdSU verwirklicht konse­
quent die Politik der Hilfe den 
Völkern, die um ihre nationale 
und soziale Befreiung kämpfen. 
Das Sowjetvolk hat seinen Beitrag 
zum historischen Sieg des Volkes 
Vietnams über die imperialistische 
Aggression geleistet. Der heldcn- 
liaife Kampf des vietnamesischer? 
Volkes und die brüderliche inter­
nationale Hilfe dar Sowjetunion
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Gafu KA1RBEK0W

(Kasachstan)

ELEGIE
Aus Bergen ste'I. nächüMierw»!!, strahl! mir »'n t’eht. 
Es strahlt und bricht, von Sorgen frei, die Nebelschicht.
Viel Jahre lang strahlt mir das Licht in weiter Sicht... 
Hin kann ich nicht — an Schwingen loder mfr's gebricht!

Der V. Konferenz der Sehnt Weller 
der Länder Asiens und Afrikas entgegen

Erkin WACHIDOW
(Usbekistan)

r
ich fleh und bitte: „0 nimm mich mit... Geh du nicht fort...
Zeig mir dén Ort...“ — Doch führt kein Weg zu jenem Hort 
Denn hell strahlt dort, mein Freund, der fernen Jugend Licht.- 
Sieh, Jugendfreund, wie es enteilt, und klage nicht.

Nachdichtung: Nelly WACKER

Die Fotografie
Er war mir ein Freund wohl vor allem, 
erinnere mich seiner entfernt, 
doch Ist mir das Datum entfallen, 
an dem Ich Ihn kennengelernt.

Mairamkan ABYLKASSYMOWA
(Kirgisien)

Das Fremde, verwirrend noch eben, 
aus seinem Gesicht sich verliert 
Ich suche ein Stück meines Lebens 
lm Blick, der mich lächelnd fixiert.

Wie schön
Und nebelhaft fernes Erinnern, 
das lange versteckt In mir schlief, 
hallt wider als Echo lm Innern, 
wacht auf lm Bewußtsein ganz tief.

Wie schön doch wieder die Blumen blühnl 
Wie viele Tulpen lockend leuchten!
Wie Ist das Gras heuer saftiggrün — 
wie fruchtbar die laue Frühllngsfeuchte!

Neuen Mut uns der Frühling gibt, 
wieder berauscht uns der Duft des -Flieders, 
wieder, wieder bin Ich verliebt, 
und davon singe Ich wieder, wieder!

Wird stärker und flüstert mir bebend: t
..Schau hin!" Und Ich sehe erfreut-
In euch Ist. Ihr Menschen, mein Leben 
In einzelnen Tropfen verstreut.

Nachdichtung: Rudolf JACQUEMIEN

Berdy KERBABAJEW

Wieder Ist mir so feuerheiß, 
durstig beug Ich zur Quelle mich nieder. 
Meine stürmische Freude weiß:
Alles, alles kommt wieder!

(Turkmenien)

Nicht einzuholen
Hei. glitzert das Gras, wenn ein Sprühregen fällt! 
Und jedes Lächeln — ein Gruß an alle!
Wie neugeboren die ganze Welt!
Seht doch. seht, dies Blinken und Strahlen!

Man sagt, ich sei schon alt. und spottet meiner gar. 
doch macht mich keineswegs betrübt mein graues Haar.

Man sagt mir: „Gruß dir. Alter!" doch mir Ist's nicht recht, 
weil ich noch gern die Welt zu Fuß durchwandern möcht.

Man gibt mir auch den Rat: es sei schon Zeit zu ruhn, 
den Straßenstaub von meinen Kleidern abzutun.Dies wird ein fruchtbares, reiches Jahr. 

Wie viele Reiter die Täler durchfliegen! 
Wie hell am Berghang der Birken Schar, 
und Jede — laugt für eine Wiege!

Nachdichtung: Johann WARKENTIN

Ihr sprecht vom Alter, und euch kommt's nicht jn den Sinn: 
mich holts nicht ein, solang ich auf dem Wege bin.

Nachdichtung: Sepp ÖSTERREICHER

Anatoli SHIGULIN

POLARBLUMEN
1

Der schwere Wagen kroch bergunter. Daß jene Blumen unsre seien —
Die Schluchten. Gewiß aus Tula und Rjasan.
die sonst immer leer. Sie wüchsen nur
war'n nun verzaubert — welch ein so abgelegen.

Wunder! so fern von unsrem Vaterhaus.
Wo kamen hier und säh’n des ewigen Frostes wegen
die Blumen her? ein bißchen rauher, trüber aus.

Die Blumen winkten uns entgegen, Und unter düstern Wolkénhügeln
der Fahrér trat aufs Bremspedal: st:eg auf ein Streben Licht im Nu:

Die Jungens sahn die öde Gegend Ein Hauch der Kolyma auf Flügeln '

in Rosarot mit einem Mal. trug Duft von Brot und Milch uns zu...

Die Blumen sind dochSofort war alles auf den Beinen, 
da rannten wir mit fröhem Sinn 
durch sieche Büsche, über Steine 
zu jenen Blumen blindlings hin.

unsersgleichen:
Sie haben's leichter — auch zuhauf.
Was bringt der Weg uns nöch für 

Zeichen?
W’öhin führt uns der Erdenlauf?

Ein Bursch bestand auf seinen Worten,
ein Geologe und Student, Der Wagen stößt, das nimmt kein Ende!
er sagte, daß man diese Sorte Und wieder leer sind Schlucht und Hang.
von Blumen nur im Norden kennt. Doch halten wir in harten Händen

Um von dem Streit uns zu befreien, die zarten Blumen noch so lang...

beteuerte ein älterer Mann: Deutsch von W. SPAAR

Schriftsteller über ihr Schaffen ^VoS
und die Sternft da, Abendgluhefl.

I Frühling, Sommer. Herbst und
■'z' ■ . . ” . Wfnier erwähne. Ein Lerchentriller,

~ eine Blume am Wegrand, ein wo­
gendes Ährenmeer oder ein krei­
sender Adler, das Murmeln eines 
Waldbachs, das Rauschen der 
Meeresbrandung u»w„ ufl.. all dies 
kann zur ersten Zeile eines Ge­
dichts oder Zti seinem Kern wer­
den, um den sich dann die anderen 
Zeilen ranken.

Und erst die Menschen, die „Her­
ren der Schöpfung" selbstl Ihre 
mannigfaltigen Wechselbeziehun­
gen, fnre Taten und ihr Seelenle­
ben. Das zutrauliche Lächeln eines 
Kindes, „der zarte Duit, der welch 
herüberweht, wenn eine schöne 
Frau vorübergeht'', ein Wort, das 
man zufällig aufgefangen, das 
ganze große Weltgeschehen. Ver­
gangenes, Gegenwärtiges und Zu­
künftiges — alles, aber auch wirk­
lich alles kann den Dichter zum 
Schaffen anregen.

Zuweilen ist es »ine einzige mar­
kante Zeile, die plötzlich Im Hirn 
auiblilzt und als Funke das schöp­
ferische Feuer entfacht, manchmal 
sind es chaotische Gedankensplitter 
oder Reimfetzen. die den Dichter 
beunruhigen, ihn förmlich bis in 
den Schlaf hinein quälen, zum 
Denken zwingen, bis er sie endlich 
zu einem ha:bionischen Ganzen zu­
sammenfügt. Hier kommt es natür­
lich auf ein feines ..Fingerspitzen­
gefühl". auf die Kunst an. aus dem 
eigenen Sprachschatz das einzig | 
richtige Wort herauszufinden. Je 
reicher der Sprachschatz — um so 
größer die Möglichkeiten.

Eine seltsame Eigenart des
schriftstellerischen Schaffens be-1
steht darin, daß sich die erste Ge-I 
dichtzeile. der erste Satz eines Pro­
sawerks in der Regel leichter for­
mulieren läßt als die oder der le'.z- ' 
te. Zur rechten Zeit an der richti- ■ 
gen Stelle den Schlußpunkt zu sei- j 
zen, ist eine Kunst, die vielen 
schwerfallt, denn es gehSrt viel 
Selbstüberwindung dazu, mit Mühé 
Entstandenes, „in Schmerzen Ge­
borenes" zu streichen, weil es bei 
näherem Zusehen und nüchterner 
Einschätzung nicht in dèn Rah­
men des Gedichts oder der Erzäh­
lung paßt.

Die Wahl des Themas steht na­
türlich sowohl dem Poeten wie 
auch dem Prosaiker völlig frei. 
Hier gibt es nur eine, aber uner­
läßliche Vorbedingung: Der Autor 
muß das. worüber er zu schreiben 
gedenkt, möglichst genau kennen. ■ 
Das bedeutet natürlich nicht, daß 
er überall persönlich dabeigewesen 
sein, aiies selbst erlebt haben muß; 
nein, er kann und darf erfinden, 
fabulieren, .dichten, aber nur, wenn 
er das Rohmaterial, aus dem er 
sein Werk „errichten'" will, gründ­
lich studiert, gemeistert hat.' Und 
selbst in utopischen Erzählungen 
und Romanen, wo die Phantasie 
und die Einbildungskraft des Au­
tors freies Spiel hat. muß der Un­
terbau, das Fundament des ganzen 
auf schon bekannten Naturgesetzen 
oder auf kühnen, wissenschaftlich 
begründeten Tfypothesen beruhen.

Aus meiner
Praxis

Ich glaube nicht fehlzugehen, 
wenn ich behaupte, daß der schöp­
ferische Arbeitsprozeß ebenso ver­
schieden Ist, wie die Charaktere, 
der Stil der Schriftsteller selbst. 
Der eine arbeitet am liebsten mor­
gens. der andere abends oder gar 
nachts; der erste braucht absolute 
Stille, den zweiten stört der Stra­
ßenlärm nicht, der dritte schreibt 
unter leiser Musikbegleitung; die­
ser nur am Schreibtisch, jener, wo 
es sich gerade trifft; einer sitzend, 
der andere im Stehen, die meisten 
zuerst mit Füllfeder oder Kugel­
schreiber, einige hauen auch gleich 
auf die Tasten der Schreibmaschine 
los...

Was mich betrifft, so geht mir 
nichts über die frühen Morgenstun­
den, etwa bis Mittag; ich bin aus­
geruht. der Kopf ist klar und eine 
Gedichtzeile oder ein Reim, Worte, 
die ich abends vergeblich gesucht 
habe, warten jetzt förmlich darauf, 
daß ich sie zu Papier bringe.

Was die oft zitierte Eingebung 
oder Erleuchtung anbelangt, so 
spielt sie. Insbesondere in der Poe­
sie, zweifellos eine große Rolle, 
wer 'jedoch immer warten will, bis 
Ihn die „Muse küßt", wird oit ver­
geblich auf ein Stelldichein mit ihr 
hoffen. Die Dichterin Veronika 
Tuschnowa hat einmal sehr treffend 
bemerkt, daß die Erleuchtung ei­
gentlich die Fähigkeit ist, sich in 
schöpferische Stimmung zu brin­
gen. ein kluges Wort, dem ich rück­
haltlos zustimme. Bin auch immer 

I dessen eingedenk, was Jack Lon­
don einmal gesagt hat, daß näm- 

I lieh das Schriftstellern “ zu fünf 
[ Prozent aus Talent und zu fünfund- 
' neunzig
Möchte

Prozent aus Arbeit besteht, 
dem nur hinzufügen, da3 
sehr mühevolle Arbeit ist, 
Hirnschweiß und Nerven

Gewiß, die Versmacher haben es. 
wie ich aus eigener Erfahrung 
weiß, in gewisser Hinsicht leichter 
als die Prosaiker. Warum? Wei! ès 
ihnen zuweilen gelingt auf Anhieb, 
sozusagen in einem Atemzug ein 
ganzes Gedicht zu schreiben. An­
fang und Ende sind ihnen zumeist 
schon klar, noch ehe die erste Zei­
le niedergeschrieben ist. und selbst 
ein größeres Poem läßt sich 
manchmal (je nach Arbeitsfleiß 
und Begabung!), in einigen Wo­
chen meistern.

Anders in der Prosa. Bei einer 
Kurzgeschichte von, sagen wir 7— 
10 Schreibmaschinenseiten ge'nts 
noch an. das läßt sich in wenigen 
Arbeitstagen bewältigen. Sobald es 
sich aber um eine längere Erzäh­
lung. eine Powest oder gar um ei­
nen Roman handelt, treten eine

ganze Reihe hemmender Faktoren 
auf den Plan.

Einer de* tückischsten ist die 
Notwendigkeit, sich jeden Tag im­
mer wieder von neuem in die Ge­
schichte (und vor allem in die Psy­
che ihrer Helden!) „hinciniühlcn" 
zu müssen, an den gestern abge­
rissenen Faden so wieder anzu- 
knüpicn, daß der Knoten unbe­
merkt bleibt, .und auf diese Weise 
allmählich In Schwung zu kommen. 
Und diese Qual wiederholt sich 
dann monate-, sogar jahrelang! 
Wehe dem armen Autor, wenn aus 
irgendeinem Grunde eine größere 
Pause in der Arbeit eintritt! Da 
kann es geschehen, daß die eine 
oder andere der handelnden Perso­
nen tage- und wochenlang In der 
halbgeöffneten Tür hängen bleibt, 
ehe ihr Schöpfer sich ihrer eroarmt. 
sie endlich eintreten und sich set­
zen läßt. (Einer der Hauptfiguren 
einer längeren Erzählung, an der 
ich schon längere Zeit herumbaste­
le. ist es noch schlimmer ergangen: 
Ich habe den unsympathischen Kerl 
sechs Wochen lang unter Wasser 
„aufweichen“ lassen, ehe es ihm 
endlich gelang, das schöne 
Schwarzmeerufer zu betreten!)

. Hinzu kommt, daß die Helden, 
die man seiber „erschaffen“ hat. 
sich oft als sehr eigenwillige Ge­
schöpfe erweisen, die cs dem Autor 
durchaus nicht leicht machen, mit 
ihnen fertig zu werden, nach sei­
nem Gutdünken mit ihnen umzu­
springen. Ihre Charaktere bestim­
men weitgehend die Logik der 
Handlung und wenn der Verfasser 
gegen dieses Axiom verstößt, .gibts 
gewöhnlich Ausschuß.

Und je länger man an einem 
solchen Prosawerk arbeite^, je öfter 
man das schon Geschriebene über­
liest (was ja notwenig und unver­
meidlich ist!), um so fader und 
trockener scheint einem die Spra­
che zu sein, um so blasser die han­
delnden Personen — ein Umstand, 
der der Weiterarbeit an der Sache 
durchaus nicht förderlich ist. Es 
gehört schon eine gute Portion 

'Selbstvertrauen, ein fester Wille 
dazu, um in einer derartigen Si­
tuation den Mut nicht zu verlie­
ren, nicht die .Flinte ins Korn, will 
sagen, die Feder fortzuwerien, son­
dern weiteriusthreffien'. 
ben, zu schreiben...

Auf Leserkonferenzen
immer wieder gefragt: ........ ....
steht ein Gedicht? Was gibt den 
Anstoß dazu?"

Diese Frage ist leicht zu beant­
worten. Es gibt Hunderte äußere 
Anregungen, die den notwendigen 
Anfangsimpuls geben. Da ist vor 
allem die Natur in ihrer ganzen 
Vielfältigkeit, und es sind banale

zu schrei-

wird man 
„Wie ent-

R. JACQUEMIEN

I

“üt Literaturseite
Erna und Erik blickten dem 

Auto des Sowchos mit Jorg und 
seinen beiden Genossen lm Wa- 
Senkasten nach bis es hinter der 

Jegung verschwand. Die Mut­
ter wischte sich mit dem Hand­
rücken über die Augenwinkel. 
Erik aber meinte:

Jorg ist ein strammer Bursche 
und wird uns keine Schande 
machen. Die paar Jahre Militär­
dienst geben einem noch den 
rechten Schliff Ins Leben mit. 
-Erna nickte stumm. was war 
dagegen schon einzuwenden. Der 
Sohn hatte seine Ordnungsliebe 
vom Vater, doch als Bücher­
wurm war er körperlich etwas 
verweichlicht, da konnte ihm 
ein bißchen DH11 nur guttun.

Über den einzigen Sohn wa­
ren beide einer Meinung, doch Je­
der dachte sich seines und beider 
Gedanken drehten sich um den­
selben Punkt Zerrissen war das 
letzte Band. Wie wird es weiter­
gehen? Erik nickt seiner Gëma- 
En kurz zu und eilte, ausnahms­
weise mit einer halben Stunde 
Verspätung. In die Reparatur­
werkstatt. denn sonst war Kon­
trolleur-Mechaniker Erik Kimmel 
die verkörperte Pünktlichkeit.

Die Wlrtschaftslelterln des 
Brennsclileferbergwerks Erna 
Kimmel begab steh In die woh- 
hurtg zurück. Sie hatte es weniger 
eilig. Ihr Dienst begann eine 
S'Unde später. Mein* aus Ge­
wohnheit als aus Notwendigkeit 
fuhr sie mit dem Staublappen 
leicht über Jorgs in Ordnung

gehaltenen Bücherschrank, der 
nun Ihr anvertraut war. stopfte 
das Einkaufsnetz In die Hand 
fasche und machte sich nach­
denklich aut den Weg.

Scheinbar hatte sich heute 
außen der Verspätung nichts an 
Kimmels Gepflogenheiten ge­
ändert. Wie gewöhnlich begann 
sein Werktag irn schäbigen, 
tabaksqualmigen Kontor mit dem 
geschmacklosen, wuchtigen Kanz- 
leitlsch, den er mit dem grauha- 
rlgen. auf . der Schwelle des 
Rentneralters stehenden Chef­
mechaniker Güldenkampt teilte. 
Jener thronte bereits, über seine 
Berlchtsfonnulare gebeugt, an 
dem wackligen Monstrum. Aut 
der langen Bank mit der hohen 
Lehne, wohl aus einem Warte­
saal oder einer Kirche stammend, 
saßen zwei rauchende Schlosser 
in öligen Kittelhosen und warte­
ten aut Anweisungen. Natürlich 
die alte Leier: zu tun gab's alle 
Hände voll, niemand hatte Zelt, 
geleistete Arbeiten entgegenzu­
nehmen und neue Aufträge zu 
erteilen, aber zwei Scheibeneg­
gen und ein Schalpflug warteten 
auf Ihre lautende Überholung. 
Mit den ersteren war es beson­
ders eilig. Da mußte wledermal 
der Kontrolleur-Mechaniker her- 
kalten. Erik grüßte kurz und 
'entschuldigte sich wegen seiner 
Unpünktlichkeit. „Keine Ursa­
che", brummte Güldenkamp 
ohne aufzublicken. „Weiß doch 
warum."

Erik fertigte die Schlosser ab 
und ging die Liste durch, aut der

die reparierten Aggregate ver» 
zeichnet waren. Wie in jedem 
Jahr vor der Frühjahrsbestel­
lung. herrschte In der Werkstatt 
hektische Betriebsamkeit. Immer 
gab es Rückstände In der Erfül­
lung des Zeitplans, sei es wegen 
Arbeitsausfall. Mangel an Er­
satzteilen und auch Schlamperei.

Die Traktoristen rührten sich 
emsiger, als lm tiefen Winter. 
Dreher und Schlosser machten 
Ihre Bummelschichten mit Über­
stunden wett, das führende Per­
sonal legte sich mehr Ins Zeug 
als sonst. Der Schreibtischmecha­
niker Güldenkamp bewältigte 
täglich eine doppelte Portion 
Dokumente, während Kimmel wie 
der Figaro hier und da und 
überall war, nur daß Ihm statt 
Rasiermesser und Schaumpinsel 
Meßinstrumente. Schrauben­
schlüssel und Hörrohr als Werk­
zeug dienten. Keine Maschine 
verließ ohne seine Genehmigung 
die Werkstatt. Bemerkte er 
Defekte, mußten sie ohne Wider 
rede beseitigt werden. Kimmel 
unterschrieb nicht eher die Akte, 
bevor er nicht eigenhändig den 
Motor angelosscn hatte und eine ■ 
Runde gefahren war.

So manchen Streit hat er aus­
zufechten gehabt mit Below, dem 
Sowchosdlrektor. Dieser warf 
Kimmel vor. dessen Technomanie 
vermindere den Prozentsatz der 
Planerfüllung, werfe den Sow­
chos lm sozialistischen Wettbe­
werb um einige Stellen In der 
Tabelle zurück. Jeder Tag Ein- 
satz.verzögerilng eines Traktors 
bedeute einen Verlust, Maschinen 
seien nicht Selbstzweck, sondern 
stehen im Dienst der Produktion. 
Kimmel hielt diesem entgegen, 
auch der Wettbewerb sei nicht 
Selbstzweck, es schere ihn nicht, 
welchen Platz der Sowchos eln- 
nimmt. ihn kümmere nur die Qua­
lität der Überholung, ein Zeit­
verlust komme noch teurer, wenn

Infolge eines verborgenen Man­
gels ein Traktor mitten In der 
Furche aus dem Lelm gellt. Zugu­
terletzt war Kimmel Immer oben­
auf geblieben, denn seine Sorg­
falt machte sich bezalt. Der Aus­
fall wegen technischer Unzu­
länglichkeiten war der niedrigste 
aller landwirtschaftlichen Betrie­
be der Brcnnschleferreglon.

Äußerlich war Erik nicht anzu­
merken. daß solne Gedanken heu­
te abwesend waren. Jahrelang 
waren Dienst und Privatleben 
voneinander getrennt Ihre ein­
getretenen Wege gegangen. Was 
In den vergangenen Jahren hin­
ter der üblichen Geschäftigkeit 
des Alltags zurückgetreten war. 
brach nun hervor. In die Reue 
über die Folgen seiner Tat schlich 
sich, ohne daß er sich dessen be­
wußt wurde, wieder der geheime 
Groll. Der Macht, die Ihn In Er­
nas Arme drängte, stellte sich 
die Abneigung gegen das Allein­
sein mit Ihr gegenüber.

Die Marken und Inventar­
nummern verschwammen vor sei­
nen Augen ..Papierplunder", 
knurrte er abschätzllch. stopfte 
die Liste mit betonter Nachlässig­
keit In die Bruattaache seines 
peinlich saubergehaltcnen blauen 
Arbeitskittels und verließ schnel­
len Schrittes das Büro.

Auf dem betonierten Platz 
vor der Werkstatt erwartete Ihn 
der „Belaruß", der heute die 
Werkstatt verlnssèn sollte. Der 
warme Motor besagte, daß der 
Traktorist Proll die Maschine be­
reits überprüft. Intakt befunden 
und für den gestrengen Kontrol­
leur-Mechaniker bereltgestelü 
hatte. Aber wo steckt er selbst? 
Ist wohl überzeugt gewesen, daß 
die Arbeit durchgeht und wird 
sie nun begießen gegangen sein. 
Wenn der mit einer Fahne an­
kommt. kann es heiter werden, 
in solchen Dingen verstand Kim­

mel keinen Spaß, zerstreu: 
drückte er auf den Startknopf— 
ein leiser Seufzer war die Ant 
wort. Sein Anbltffk wurde noch 
finsterer - einem Traktor vor 
der Ausfahrt einen leeren Akku 
mulator aufzusetzen und Ihm so 
was vorzuführenl Den Elektriker 
wird er sich noch vorknöpfenl In 
gereizter Hast wickelte er die 
Anlaßsohnur ums Schwungrad, 
die geübten Finger stellten Luft 
und Mischventil ins günstigste 
Verhältnis, und ein kräftiger 
Ruck brachte den Anlaßmotor 
zum Knattern. Während die 
Rechte den Handgashebel vor­
schob. stellte die linke Hand den 
Umschalter der Übertragung auf 
Volldrehungen. Ein welcher 
Druck auf den Griff der Kupp 
lung zwischen Anlaß- und Die­
selmotor — es mußte ein Schwin­
delanfall sein, der alles in Be­
wegung brachte. Ein riesiges 
schwarzes Rad... zurückzusprin-

Zeichnung: W. Schwan 

gen vermochte er nicht mehr, In­
stinktmäßig warf er s’ch noch 
nieder...

Trotz der Jahrelangen Ent­
fremdung zwischen Ihnen, spür­
te Erna In der ungewohnten Ein­
samkeit ihrer Abende, wie sehr 
sie ihren Mann entbehrte. Mitge­
fühl dem Menschen gegenüber, 
dér Ihr fern geworden war und 
dennoch nahe stand und nun zu 
einem Krüppeldasein verurteilt 
war. andererseits lmiiTer noch 
Bitternis beim Gedanken, was 
dieser Mann ihr angetan hatte— 
In den Widerstreit dieser Gefüh­
le mischte sich das Schuldbe- 
wußtseln. daß doch s!e den er­
sten Anstoß gegeben hatte. Er 
hatte diese Folgen nicht gewollt. 
Hätte er geahnt. In welchen 
Umständen sie «eh befunden 
hatte... war sie doch selbst nicht 
völlig sicher gewesen und hatte 
erst noch ein zweites Ausblei­

ben abwarten wollen, bevor sie 
dèn Arzt aufgesucht hätte. Er­
folglos hatte s'.e Immer wieder 
den Widerwillen zu unterdrük- 
ken versucht, den sie dem Mann 
gegenüber empfand, der ihr das 
nie wieder gutzumachende kör­
perliche und seelische Leid zu­
gefügt hatte. Stärker denn Je 
pochte die Erkenntnis an ihr 
Herz, wie weh auch sie Erik da­
mals getan haben mußte. Zu al­
lem gesellte steh das Gefühl, lr- 
Eendw'.e mitschuldig an seinem 

nglück zu sein. Er hatte wie 
sie unter der zerrütteten Ehe 
gelitten und sie nur des einzigen 
Kindes wegen aufrechterhalten. 
Lag es da nicht nahe, daß zwi­
schen der elngetratenen Verän­
derung ihres Familienlebens und 
dem verhängnisvollen Arbeits­
unfall ein Zusammenhang be­
stand? Hätten sie sich ausge­
sprochen, längst die Schranken 
zwischen Ihnen niedergerissen — 
aber den ersten Schritt hätte er 
tun müssen, war doch sein Ver- 
gihen schwerwiegender gewesen.

inn hätte auch sie den inneren 
Widerstand gegen die Versöh­
nung niederkämpfen können. 
Doch die Jahre rannen dahin, 
das erlösende Wort kam nicht, 
verbissen hatte er sich mehr und 
mehr hinter seinem gekränkten 
Selbstgefühl verschanzt. Doch 
wenn sie sich selbst von der Sei­
te betrachtete, mußte sie sich 
eingestehen, daß auch sie es ihm 
mit Ihrer verstockten Unnahbar­
keit schwer gemacht hatte, die 
Mauer zu überwinden. Allein der 
Gedanke, tellzuhaben am Un­
glück des Menschen, den sie... 
mit einer unwilligen Bewegung 
wies slq eine derartige Selbst- 
Zumutung zurück. Wie sich die 
Dinge gestaltet hatten, mochte 
sie :u Erik alles andere empfin­
den nur nicht Liebe

(Fortsetzung folgt)
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Berlin erwartet
Gäste

In dieien Tagen schmückt «Ich 
d'e Hauptstadt der DDR für das X.' 
Weltfestival der Jugend und Studen­
ten. Berlin bestand vor 25 Jahren 
rum größten Teil aus Ruinen; noch 
19Si beim I. Weltfestival, waren 
sie überall zu sehen. Inzwischen 
haben imponierende Neubauten 
das alles verdrängt. Stadtmitte und 
die anderen Bezirke haben alle 
ihre Neubauviertel aus himmelhohen 
modernen Neubaublöcken, mit allem 
Komfort, versteht sich. Per Fernseh­
turm mit 365 Metern und das mehr 
eis halb so hohe Botel Stadt Berlin 
überragen alles.

Doch es waren noch viele Schutt­
haufen und Gerümpelecken liegen 
geblieben, denen die Berliner 
jetzt gründlich zu Leibe gehen. 
Selbst in den entferntesten Voror­
ten wird gemalt und geräumt, wer­
den Rasenflächen erneuert, 
Klndérspielplâtzte und Kleinsport­
anlagen vorbereitet oder 
Unkrautplantagen ausgerottet.
Die Zeitungen haben sol­
che Kleckse buchstäblich mit 
Straße und Hausnummer benannt. 
Oberall, wo noch etwas herumlag, 
zeigt'man-mit dem Finger drauf — 
vom Autowrack bis zum Bauschutt, 
von Freiflächen vor abgerissenen 
Häusern bis zu ausrangierten 
Möbeln und Federbetten.

Schon Ende Juni gab der Vor­
sitzende des Berliner Festival­
komitees einen genauen Bericht 
darüber, wie sich die Stedt auf ihre 
jungen Gäste vorbereitet. Die 
volkseigenen Betriebe haben den 
Volkswirtschaftsplan von Januar 
bis. Mai -erfüllt und in einigen 
Positionen übererfüllt. Das war die 
Grundlage. Genosse Konrad Nau­
mann, der 1. Sekretär der SED- 
Bezirksleitung, konnte als Vorsitzen­
der des, Festivalkomitees besonders 
die Leistungen der Arbeiterjugend 
im Festival-Aufgebot rühmen. Dafür 
nur einige Beispiele:

In der Hauptstadt gibt es gegen­
wärtig ,1458 Jugendobjekte, davon 
120 in der Produktion von Konsum­
gütern. Fast 3 800 junge Menschen 
arbeiten nach persönlichen schöp­
ferischen Plänen, um die Arbeits­

Der V. Konferenz der Schriftsteller
Asiens und Afrikas entgegen

Grace A. OGOT (Kenia)

Der Regen kam
4. Fortsetzung

Die X'o rfahren sagten. Oganda 
muß sterben;

Die Tochter des Fürsten soll 
zum Opfer gebracht werden. 

Wenn der Herr der Wassér
meinen Leib erhält. 

Wird das Volk Regen 
bekommen; 

Ja, der Regen wird
in Strömen fließen. 

Der Wind wird blasen,
der Donner grollen. 

Und -die Fluten werden über 
die sandigen l ier treten, 

Wenn die Tochter des Fürsten 
im Wasser stirbt. 

Meine Altersgruppe hat ja

Meine Eltern haben ja
gesagt

Besagt 
Lod. auch meine Freunde und 
. , . Verwandten;

Oganda soll stërben. damit
_ es Regen gibt.

Meine Freundinnen sind jung 
und reif. 

Reif für Frauenstand und
Mutterschaft; 

Doch Oganda muß jung
sterben, 

Oganda muß bei den Vorfahren 
- . ruhen.

Ja, der Regen wird in Strömen 
fließen. 

Die roten Strahlen der sinken­
den Sonne umflossen Oganda, sie 
glich einer, brennenden Kerze in 
der Wildnis.

Die Menschen, die hcrbeieilten, 
um’ihr trauriges Lied zu hören, 
waren ergriffen von ihrer Schön­
heit' Aber sie sagten alle das glei­
che: „Wenn es unser Volk rettet, 
wenn es uns Regen bringt, dann 
fürchte dich nicht. Dein Name 
wird ewig mit uns leben.“ Um Mit­
ternacht war Oganda zu müde und 
erschöpft, um weiterzulaufen. Sie 
setzTè siTh unter einen' großen 
Baum, trank ein wenig Wasser aus 
ifirer Kalebasse, lehnte dpi, Kopf 
gegen den Stamm und schlief ein. 

Die .Mprgensonnt war schon 
hoch am Himmel, als sie erwachte. 
Sie wanderte viele Stunden, bis sie 
den tong erreichte, einen Land­
strich. der das bewohnte Gebiet des 
Landes von dem Heiligtum trennte 
— kar lamo. Kein Unbefugter, der 
hier eindfäng, kam lebend wieder 
heraus — nur wer unmittelbar mit 
den Ahnen und mit dem Aller­
mächtigen in Verbindung stand, 
durfte das Allerheiligjte betteten. 
Doch Oganda mußte auf ihrem

produktivität zu steigern. Mehr als 
100 000 nahmen an den Betriebs­
messen der „Meister von Morgen" 
teil, bei denen es darum geht, 
Neuerungen zu entdecken und anzu­
wenden.

Im Wohnbaukombinat übernahm 
die Jugend eine neue moderne 
AuBenwand-FlieBlinie in eigene 
Verantwortung, ebenso die Herstel­
lung der Küche-Bad-Zelle. Die 
Lehrlinge im Backwarenkombinat 
wollen ihre Lehre zwei Monate 
früher beenden. Zehn» junge Fach­
arbeiter aus dem Prager Bäckerei- 
und Mühlenbetrieb (CSSR) kommen 
in der zweiten Julihälfte nach 
Berlin, um im Backwarenkombinaf 
zu helfen. Das Jugendkollektiv 
H-Milch hat sich vorgenommen, 
1200 t Milcherzeugnisse und 400 I 
Kaffeesahne zusätzlich zu liefern.

Das Nationale Festivalkomilee 
der DDR und das Berliner Komitee 
haben Ende Juni nicht nur zum 
großen Reinemachen aufgerufen, 
sondern auch dazu, Häuser, Straßen 
und Plätze zu schmücken. Sie wett­
eifern dabei um gute Einfälle. Ver­
schiedene Betriebe verkaufen Pla­
kate, Spruchbänder, Fahnen und 
Fähnchen aller Nationen. In allen 
Bezirken werden originelle Gedan­
ken verwirklicht.

Im Bezirk Lichtenberg gibt es 
z. B. einen Zeichenwettbewerb der 
Kinder; die besten Arbeiten werden 
ausgestellt. Ein Stadtplan; auf dem 
die zentralen Festplätze ange­
kreuzt sind und die Fahrwege 
dahin angedeutet werden, helfen 
den Gästen, sich zurechtzufinden. 
Lichtketten sihücken die Ufer der 
Spree und der Dahme in Köpe­
nick und anderwärts, vor allem in 
der Rathausslraße. Eine Uhrenver­
kaufsstelle im Zentrum zeigt auf 
Großfotos bekannten Uhrtürme wie 
den Moskauer Spasski-Turm, die 
Prager Burg und das Berliner Rat­
haus. Viele Geschäfte stellen 
Fotcs bekannter Sportler und Po­
litiker aus oder zeigen folklori- 
sltsche Andenken. Aus Karl-Marx- 
Sfadt sind Zehntausende von 
farbigen Pappscheiben gekommen,

Weg zum See dieses geheiligte 
Land durchqueren, um bei Sonnen­
untergang am.Ziel zu sein.

Eine große Menschenmenge hat­
te sich angesammelt, man wollte 
sie noch einmal sehen. Ihre Stimme 
klang jetzt heiser und schmerzer­
füllt. aber sie brauchte sich nicht 
länger zu quälen. Bald würde sie 
nicht mehr singen müssen.'Die 
Menschen blickten Oganda mitlei­
dig an und murmelten Worte, die 
sie nicht verstand. Aber keiner 
sprach sich dafür aus, sie am Le­
ben zu lassen. Als Oganda das Tor 
offn'ete, löste sich , ein Kind, ein 
kleines Kind, aus der Menge und 
lief auf sie zu. Es hielt einen klei­
nen Ohrring in den verschmitzten. 
Händchen und reichte ihn Oganda 
mit der B':::: „Wenn du in die 
Weit' der Toten kommst.’ gib diesen 
Ohrring meiner Schwester. Sie 
starb vorige Woche, und -sie -hat 
ihn vergessen."

Oganda, überrascht von diesem 
sonderbaren Wunsch, nahm das 
kleine Schmuckstück und gab dem 
Kind dafür ihr kostbares Wasser 
und ihr Essen, das sie„jetzt nicht 
mehr brauchte. Oganda wußte 
nicht, ob sie lachen oder weinen 
sollte. Sic hatte wohl Idavon ge­
hört. daß Trauernde ihren vor lan­
ger Zeit gestorbenen Lieben ihre 
unverbrüchliche Zuneigung bestellen 
ließen, aber daß man ihnen Ge­
schenke sandte, war ihr neu.

Oganda hielt den Atem an, als 
sie die Grenze zum heiligen Land 
überschritt. Sie blickte flehend zu 
der Menschenmenge hin, doch sie 
fand keinen Widerhall. Sie alle wa­
ren zu sejir von dem Gedanken 
beherrscht’ selbst am Leben zu 
bleiben. Regen-’war das kostbare 
Heilmittel, nach'dem sie verlangten, 
und je schneller Ogada ihren Be­
stimmungsort erreichte, desto bes­
ser für das Volk.

Der Prinzessin war eigenartig 
zumute, als sie ihren Weg durch 
das heilige Land forlsetzte. Sie 
hörte sonderbare Geräusche, die sie 
oft zusammenfahren ließen, und ih­
re erste Regung w ar, einfach davon­
zulaufen. Al»er sie vergaß nicht, 
daß sie den Willen ihres Volkes zu 
erfüllen hatte. Sie war müde, und 
der Pfad schlängelte sich immer 
wieder. Auf einmal endete er im. 
Sand. Der See war meilenweit 
vom Ufer zurückgetrelen und hatte 
einen breiten Sandstreifen freigege­
ben. Dahinter war die große Was­
serfläche, .

£ Schluß folgt)

die im VEB Elektrokeramik ge­
locht und von Schulkindern zu 
bunten Ketten gereinigt werden.

Für die ausländischen Delegier­
ten sind 57 Unterkünfte vorbereitet 
worden. Den Gästen aus der DDR 
stehen 148 große Objekte, kleine 
Gemeinschaffsquartiere mit 1100Ö 
Plätzen und 82 000 Privatquartiere 
bei Berliner Familien offen. Ober 
200 000 Bürger Berlins haben sich 
an Subbotniks beteiligt. Studenten 
der Universität und anderer Hoch­
schulen haben ihre Wohnheime 
und Internate für ausländische 
Freunde renoviert — Eigenleistun­
gen von 250 000 Markt

110 Räume werden für Veran­
staltungen der - X. Weltfestspiele 
gründlich vorbereitet. Theater. 
Klubs und Kabaretts haben man­
cherlei eingeübt, was dem Frieden 
und der Völkerfreundschaft dient. 
690 ambulante Verkaufsstellen, 150 
Getränke-Vérkaufswagen werden 
bereitgesfelh, dazu noch 30 Stra- 
ßen-Cafes und 15 Handelsein­
richtungen der Bezirke. An 72 
Stellen werden Verpflegungsbeu­
tel für die ausländischen Gäste ge­
packt; 190 Ausgabestellen bedie­
nen die DDR-Teilnehmer mit Kalt­
verpflegung. Dazu kommen noch 
unzählige Gaststätten mit warmem 
Essen.

Zahlreiche bekannte, ja berühm­
te Künstler, Chöre und Musikgrup­
pen werden den Gästen manche 
Oberraschung bieten. Ein Berliner 
Massen-Chor mit 2 180 Sängerinnen 
und Sängern wird am 31. Juli vor 
erm Alten Museum im Herzen der 
Stadt auftrefen. Es wird große De- 
mcnstrationeQ und Aufmärsche, 
Diskussionen und Kundgebungen 
geben: für den Frieden, für die in­
ternationale Zusammenarbeit und 
gegen den Imperialismus. Am 21. Ju­
li wird alles fertig sein. Schon jetzt 
können wir mit Sicherheit sagen: 

-Berlin ist bereitl
Hans W. AUST

Berlin

Die blaue Perle 
des Tienschan

Im Tienschangebirge der Kirgisi­
schen SSR in einer Höhe von mehr 
als I 600 Meter über dem Meeres­
spiegel befinde! sich der; See Issyk- ; 
Kul. Er -zieht sich 178 Kilometer 
vom Osten nach Westen und ist 
bis 60 Kilometer breit. Die eimna- j 
lige Schönheit der Landschaft, die 

I heilsame Gebirgsluft, die Mineral- 
| wasserquellen und der Heil- 
i schlämm, sandige Strände locken 
I Tausende Urlauber an. 1972 erör­
terte der Gebietssowjet der Werk­
tätigendeputierten von Issyk-Kul 
den Planentwurf des Kurorts im 
Hochgebirge. Das Projekt ist für 
15—20 Jahre berechnet und sieht 
die Errichtung der Hauptzonen für 
Heilung und Erholung vor.

I Die Flora und Fauna des Issyk- 
Kuls ist unter Schutz genommen, 
die biologische Station achtet auf 
die Reinheit des Wassers. Auf dem 
See sind die Fahrten der Kutter. 
Motorschiffe, selbsllahrenden Tan- 

| ker, die mit flüssigem Brennstoff 
j angetrieben werden, beschränkt. Al­

lein in den letzten zwei Jahren 
pflanzte man am l ter des Sees 

I über 600 000 Zier- und Obstbäume, 
legte man über 6 000 Hektar Maid
an.

I In diesem Jahr werden sich am 
I Hochgebirgssee Issyk-Kül 140 000 1 

Personen erholen, und nach 10 Jah- 
I reu wird der Kurort anderthalb 

Millionen. Urlauber aufnehmen.
LINSER BILD: Am Ufer des Is­

syk-Kul befindet sich die neue Pen­
sion „Solnelschny“, wo sich die 
Arbeiter und Angestellten des Be­
triebs für. physikalische Geräte von 
Frunsc erholen. In diesem Jahr 
verbringen Iller I 200 Personen ih­
ren Urlaub.

: l ulu: APN

Die Wirtschaften des Ge­
biets Alma-Ata haben mit 
der massenhaften Ernte der 
Gartenerdbeeren begonnen. Eine 
vortreffliche Ernte ist im Sowchos w 
‘„Aletau" herangereift. Die Wirt­
schaft kann in diesem Jahr 225 Ton­
nen duftender Beeren verkaufen.

Den höchsten Ertrag bekommt die 
Arbeitsgruppe von Gulinas Omaro- 
wa (unser Bild). Diese gute Arbeits­
gruppenleiterin haben die Dorfbe­
wohner unlängst zur Deputierten 
des Rayonsowjets Kaskelen gewählt.

Foto: TASS

Schwimmende 
Datsche

Das Muster der ersten schwim 
inenden Datsche zeigte inan un­
längst in der Unionsleistufigsschau. 
Es fesselte die Aufmerksamkeit vie­
ler Besucher.

Die komfortable schwimmende 
Datsche sieht einer Jacht ähnlich, | 
ist 5 Meter lang und etwa 3 Me­
ter -breit, der Überbau — 2.4 Meter 
hoch. Der Raum ist für 4 Perso­
nen berechnet. Im bequemen Sa- 
Ion mit breiten, Fenstern gibt, es 
Schlafplätze, einen Tisch, einen 
Kleidersclfrank und eine kleine 
Kambüse. Auf dem flachen Dach.', 
kann man Sonnenbäder nehmen. 
In der Ausstattung der Datsche 
sind weitgehend moderne syntheti­
sche- Jüuffe^a.igewnnd:. Dieser i 
schönen sJiwlmmc-nden Dats.'ie 
gaben die Konstrukteure den Na-

' Sogar ein i Ibcs - Meter h‘he 
Wellen ■ köin d e i Datschen-

I ^cmn ^nichts anrranen. Es ' NI 
schwimmsicher und für Flüsse-und 
Uferzonen von Seen und Staubek- 

’’ ’Rën " bestimmt. M't 'iTüri”"' kann’ 
- mqn auch große Touristepfalirteq 

untenjehmen. Dazu muß die Dal- . 
sehe nur mit qinein. Hängemqtor 
Moskwa-M ausgerüstet werden.

I. PIMENOW

Handel 
mit Reliquien

ISLAMBAD. Immer mehr Reli­
quien uralter Zivilisation, die im 
Indus-Tal vor 1000 Jahren blüh­
te.-werden ungesetzlich aus dem 
Land âusgefahren. Darüber spra­
chen Deputierte in der Nationalas­
semblee Pakistans, denen der Um­
fang des geheimen Handels mit 
Denkmälern uralter Kulturen Sor­
gen -macht. Dié Statue Buddhas.

dem staatlichen AufbeÂahriin^or'« 
entwendet worden. Etwas später 
haben afghanische Zollbeamte die 
Statue im Gepäck eines Touristen 

| aus dem Westen gefunden. Die 
Deputierten behaupten, das sei nur 
eine von Hunderten Reliquien, die 
ausländische Touristen und 
Schmuggler geheim über Pakistans 
Grenzen geschafft haben.

(TASS)

12.20 — Moskau. Nachrichten. 12.30 
— Me’sterhände. 13.00 — Konzert. 
13.45 — Zeichenfilme. 14.15 — 
Dichlor .sprechen über Majakowski.
1 5.00 — Drei Begegnungen. Kon­
zert. 15.45 — Filme vergangener 
Jahre. .Die, Z.gsreUenhändierin 
vom Mossclprom Spielfilm. 16.50 
— Aktuelle Probleme in Wissen­
schaft und Kullur. 17.20 — Der Sän­
ger und das Lied. 18.00 — Augen­
scheinliches—unwahrscheinlich. 19.00 
— Deine Gesundheit. 19.30 — Poli­
tische' Kommentator der Zeitung 
.Prawda' J. A. Shukow anlworlel 

auf Briefe der Fernsehteilnehmer. 
21.00 — U‘dSSR-Meisterschafl in 
Fußball „Spartak" — „Sphachtjor". 
23.00 — Miniaturen-Fernsehtheal e r 
„13 Stühle". 24.00 — Informations­
programm „Zeit". 00.30 —Von gan- 

. zem.Herzen. .

Sonntag, 15. Juli

12.20 — Nachrichten. 12,30 — 
Zeichenfilme. 13.00 — Für d e An­
gehörigen der Sowjetarmee und der 
Marine. 14.15 Musikkiosk. 14.45 — 
Spielfilm. 16.15 — Dorlstunde. 17.15 
— Gespräch mit dem Minister für 
Buntmetallindustrie der UdSSR 
P. F. Lomako. 17.30 — Wir gratulie­

ren. 18 00 — UdSSR-Meisterschaft 
i in Fußball. „Torpqdo" — ZSKA. 
| 19.45 — „Musikprogramm — 

Wunschkonzert. 20.15 — Die Su- 
I ehe. 21.00 — Nachrichten. 21.10 — 
' Musikalische Begegnungen 21.35 — 
i Klub der Filmreisen. 22.35 — Kon- 
| zert. 24.00 — Informationsprogramm 
. „Zeit". 00.30 — „Mo-lod-zyl" 
I Sportprogramm.

Montag, 16. Juli

18.30 — Zelinograd. Programmvor­
schau. 18.35 — Auf Neulandbah­
nen (kas.). 18.50 — Für Schüler
und Pioniere (kas.). 19,20 — Zei­
chenfilm. 19.30 — Internationale 
Rundschau, (kas.). 19.4S — „Unter
dem blauen Himmell" Fernsehfilm.
20.30 — Auf Neulandbahnen (russ.). 
21.00 — Moskau. Nachrichten. 21.10
— Theater „Glöckchen". 21.30 — 
Das Gebiet Lipezk rapportiert der 
Heimat. 22.20 — Internationales 
Panorama. 22.50 — „Die Vier aus, 
Chorsang". Spielfilm. 1. Folge, 24.0.0
— Informationsprogramm „Zeit". 
00.30 — IX. Festival des sowjeti­
schen Liedes.

«Ars« 
= Woc/ie

zr i N o
Zum VIII. Moskauer Filmfestival

Wer kennt es nicht, das sonderbare Fieber, 
das oft unwiderstehlich uns ergreift, 
In unserm Innern anspannt Jede Fiber, 
wenn wartend unser Blick zur Leinwand schweift.

Das Licht im Saal erlischt, und aus dem Dunkel 
ersteht die riesengroße helle Wand.
auf der nun so verheißungsvoll erfunkelt 
des neuen Farbfilms buntes Zauberband.

Die Handlung nimmt uns manchmal so gefangen, 
daß wir vergessen alles um uns her, 
tief um das l^os der Lelnwjindhelden bangen — 
mit Ihnen lieben, hassen, leiden schwer...

In andern Streifen fesselt das Geschehen 
uns durch humorgewürzte Wirklichkeit — 
dann lachen wir noch beim Nachhausegehen, 
noch ganz erfüllt von heitrer Fröhlichkeit.

Das Kino läßt uns lebensnah erschauen, 
was heute Ist, was lange vor uns war; 
es hilft an unserm eignen Weltbild bauen, 
stellt manche Fragen und Probleme klar.

Es lehrt uns. Immer besser zu begreifen 
auch andrer Völker Sitten und Natur, 
läßt uns die ganze weite Welt durehschwelfen — 
und zeigt uns auch die eigne.Lebensspur.

Zuwellen Ist es Kurzweil nur für Stunden, 
läßt manchmal tiefe Eindrücke zurück... 
Wir danken Jenen, die es einst erfunden, 
und wünschen ihren Erben unumwunden 
zu neuen Werken heut Erfolg und Glück!

Rudi RITT

Witziger Künstlerslift

Dienstag, 17. Juli

10.00 — Zelinograd. Für Schüler. 
„Das Telegramm". Spielfilm 11.30— 
„Anlegestelle Nr 6". Dokumentar­
film. 12.00 — Singt uns eure Lieder. 
Filmkcnzerl. 12.30 — Moskau. 

Programmvorschau. 12.35 — Nach­
richten. 12.45 — „Die Vier aus 
Chorsang". Spielfilm. 1. Folge. 13.50 

>— Das Pion erteuer. 14.20 —Augen- 
sche’nliches — unwahrsche i n I i c h.
15.20 — Konzert. 15.50 — Pcesie. 
16.05 — Schtschokin-Initiative in 
Aktion. 18.30 — Zellnograd. Pro­
grammvorschau. 18.35 —Auf Neu­
landbahnen !':<s.). 19.45 — „Mor­
gen, am 3. April..." Spielfilm. 
19.55 — Auf dem Neuland. 
Dorfpr'o g r a m m 20.35 — Auf 
Neulandbahnen (russ.). 20.50
— Bekanntmachungen. 21.00—Mos­
kau Nachrichten. 21.10— Ornamen­
te. 21.40 — Begegnungen in den 
Konzerten des Kubaner Kosaken- 
cho'S. 22.50 — „Die Vier aus 
Chorsang". Spielfilm, 2. Folge. 
24.00 — Information sprogramm 
„Zeit". 00.30 — Sendung vom 
VIII. Moskauer internationalen Film­
festival.

Mittwoch, 18. Juli

10.00 — Zellnograd. Für Kinder. 
„Wärmt der Pelz!" Fernsehfilm. 10.15
— Spielfilm (kas ). 11.45 — Doku­
mentarfilme!: „.Von 14 bis 17",
„Das Frühlingskind". 12.30 — Pro­
grammvorschau. 12.35 — Nachrich­
ten. 14.45 — „Die Vier aus Chor­
sang". Spielfilm ,2. Folge. 14.00 — 
Gedichte von Agnia Barto. 14.35 — 
Mo-lod-zyl 18.00 — Zelinograd. 
Programmvorschau. 18.05 — Aul 
Neulandbahnen (kas.). 18.15 —
Heumahd — heiße Zeit (kas.). 18.45
— Auf Neutandbahnen (russ.). 
19.00 — Zum 70. Jahrestag des II. 
Parteitags der SDAPR. Stockholm 
erinnert sich an Lenin. Dokumentar­
film. 19.30— Neues in den sowjetisch­
amerikanischen Beziehungen. Ge­
spräch des Abteilungsleiters für 
internationale Information des 
Unicnsrundfunks und -lernsehens 
B. Agajanz. 20.00 — Moskau. Zum 
70. Jahrestag des II. Parteitags der 
SDAPR. Reportage aus dem Lenin- 
Museum. 20.30 — Zeichenfilme.
21.10 — Polen heute. Dokumentar­
film. 24.00 — Informafionsprogramm 
„Zeit".

Donnerstag, 19. Juli

10.00 — Zelinograd. „Vergangene 
Tage". Spielfilm. 11.35 — Zeichen­
film. 11.40 — Zum 70. Jahrestag 
des II. Parteitags der SDAPR. „Dor 
Zug geht zur Revolution". Doku­
mentarfilm. 12.30 — Moskau. Pro­
grammvorschau. 12.35 — Nachrich­
ten. 12.45 — Pioniere, Salutl Film­

t

konzert. 13.45 — Der Mensch und 
sein Werk. 15.15 — Ansprachen 
von Deputierten des Obersten So­
wjets der UdSSR. 15.25 — Auffüh­
rung. 18.30 — Zelinograd. Pro­
grammvorschau. 18.35 — Aul Neu­
landbahnen (kas.). 18.50 — Im
Äther — Koktschetew (kas.). 19.20 I
— Filmchronik 19.30 — Universität I 
des Rechfswissens. „Geht nicht 1 
gleichgültig vorüber". Ober die Er­
ziehung der Halbwüchsigen im Ar- I 
beitskollektiv und in der Familie. 
20.00 — Dokumentarfilm „Von 14 
bis 17". 20.15 — Aul Neulandbah- j 

nen (russ.). 20.30 — Zum 70. Jah­
restag des II. Pa?teitags der SDAPR. i 
„Jahre in Petersburg". Dokumentar­
film. 21.00 — Moskau. Nachrichten.
21.10 — Konzert. 22.00 — Festkund- 
gebong der Jugend „Wir sind der 
Sache Lenins und der Partei treu". 
24.00 — Informationsp r o g r a m m 
„Zeit". 00.30 — Dokumentarfilm 
über den Besuch L. I. Breshnews in 
den USA.

Freitag. 20. Juli

10.00 — Zelinograd. Für Schüler 
„Morgen, am 3. April" Spielfilm.
11.10 — „Die Explosion als Schöp­
fer” Dokumentarfilm. 12.00 — Fern­
sehfilm. 12.30— Moskau. Programm­
vorschau. 12.35 —Nachrichten. 12.45
— Im Klub „Tscheburaschka" zu
Gast 13,15 — „Der Dirigent". Film. 
14.15 — Industrieerzeugnisse für 
das Dorf. 14.30 — Im Puppenladen. 
15.00 Schachschule 15.45 — Doku­
mentarfilme. 18.30 — Zelinograd. 
Programmvorschau. 18.35 — Auf 
Neulandbahnen (kas.). 18.50 —Klin­
ge Lied der Freunde. Konzert 
(kas.). 19.35 — Dokumentarium.
19.50 — Auf Neulandbahnen (russ.).
20.20 — Konzert zum Tag der Mit­
arbeiter des Handels. 21.00— Mos­
kau. Nachrichten. 21.10 — Konzert. 
21.40 — Feldpost der Heldentat.
22.10 — Festabend, gewidmet dem 
80. Geburtstag des groBen sowejti- 
schen Dichters W. W. Majakowski. 
24,00 — Information s-p r o g r a m m 
„Zeit". 00.30 — Lieblingsoperetten.

Sendungen über 10. Kanal

Montag — ab 19.15, Dienstag, 
Mittwoch, Donnerstag und Freitag— 
ab 12,30 und ab 19,15 Uhr.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

UNSERE
ANSCHRIFT:

Kasaxciafl CCP -
473027 t. HexRHorpaa, Aom Coeero»'
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Die „Freundschaft“ erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag TELEFONE

a&rAi ■
RadaktionsschluB 18 Uhr das Vortages (Moskauer Zelt)
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Chefredakteur — 2-19-09, slellv. Chetr. — 2-17-07. ver­
antwortlicher Sekrete» — 2-79-84. Abteilungen-, Propagan­

da, Partei- und politische Massenarbeit — 2-16-S1, Wirtschaft — 2-18-23, Kultur — 
2-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-SO, Leserbriefe — 2-77-11. 
Buchhaltung — 2-56-45, Dienstredakteur — 2-06-49, Femrut — 72.
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